




Der

-Anbußfertigen

eichtſtuhlund bendmahl,
Fus Fdeiliger Ggrifft

Kurtzlich iedoch grundlich bewieſen

Und
Ser irrigen Reynung Kerrn D. TITII,

Juris·Conaltinheipzig

Wider Herrn JVUs TINI Tollners Apologetiſche Schrifft
zu behaupten ſich bemuhet als ob EOtt oßenbar-Unbußfertige

z. e. Sauffer Hurer Swieler Balger ec. vom Beichtſtuhl—EA—

und Hett. Abendmnahl abzuhalten verboten habe/

Mutgegen geſetzet

VonM. Riegismund Weerenſprung.

DAeege/
Druckts Chriſtian Henckel Univerſ. Buchdr. Ao. 1705.
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S iſt die Frage: Ob unbufifertige Menſchen zur Bricht
und Heil. Abendmahl zu admittiren; nicht ohne Wichtig
keit und die Handlung ſelbſt mancherley Verſchuidungrnter
worffen weil ſie in die tagliche praxin hinein leufft. Denn
entweder iſt eines offenbar-Unbußferiiugen Acmittirurg in

GoOttes Wort verboten; welchen Falls wochentlich geſundiget wird wenn
wiele offerbarlich in Fluchen Sehweren Vollerey/ Unreinigkeit Die
verey Ungerechtigkeit Unverſöhnlichkbit'bc. dahin leben und doch wider
GOttes Gebot zur Beicht und Heil. Abendmahi gelaſſen werden; eder a
ber es iſt derer Adraittirung GHttes Wort gemaf; und ſo ſundigen nicht
allein diejenigen die dergleichen Menſchen wirckuich abharten/ ſondern auch
die in theoria der offenbarGottloſen Beicht-und AbendmahlGihen vor
unrecht achten und als habe der Weltliche Stand der Kirchen ihr Recht
entzogen oder doch wenigſten als hemme er daſſelbe noch vor ſundlich auff
allen Cantzeln und in offentlichen Schrifften ausruffen.

9. 2. Em ziemlieh prejudicium und Vorurtheil hat derer Unbuß
fertigen Abweiſung vor ſich wenn es gleichwol die Kirche vom Anfangq ſie
ben; hen hundert Jahr her vor ein gottlich Recht erkannt und die allererſte
Kirche, ſolcher Eckannints zufolge was die Sache ſelbſi berrifft ordentlich
und eifrig ausgeübet hat. Tertullianus, der noch in dem andern Jahr
Hundert nach Chhriſti Geburt gelebet gedercket deſſen als einer gangba
ren Sache wenn er in ſeiner Apologetiichen Vertheidigung der Chri
ſten unter der Verfolgung zur Zeit des Kayſers Septimiiseveri c. z9. p.
31. ſchreibet: Diſciplinam præceptorum nihilominus incuſcationiĩbus
denſamus. Ibidem etiam exhortationes, caſtigationes cenſuradi-
vina. Nam jucdicatur magno cum pondere, ut apud certos de Dei
conſpectu, ſummumque futurijudicn præjudicium eſt, ſi quis ita deli-
querit, ut a communicatione orationis conventus omnis ſancti
commercii relegetur. Das iſt wie es von einem verteutſchet wird: Wir
ſtellen bey unſirn offentlichen Verſammluneten unter andern Dingen
der vheil. Andacht auch Vermahnungen Warnungen und gettliche Be
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Sb (2) deſtraffuntten an. Denn es iſt uns das StraſfAmt mit groſſen Nach
druck als ſolchen Leuten gegeben die da gewiß wiſſen daß GOtt al
tes was ſie thaten ſahe und mercke. Und iſt dergleichen Gericht weñ
nemlich die Miſſethater aus denen allgemeinen Gebeten offentlichen
Verſammlungen und andern heiligen handlungen ausgeſchloſſen wer
den eines von den allerwichtigſten præludiis und Vorbildungen des
zukunfftigen Junttſten Gerichts. Woruber in notis Pamelii ad h.
nicht uneben dieſe Anmerckung beygefuget iſt: Dieſes iſt ein ſonderlicher
Berveiß wider diejenigen welche die KirchenDiſciplin verachten
die doch von Cehriſto eingeſetzt und von den erſten Zeiten der Apoſtel an
gebrauchlich geweſen.

5. z. Welches doch auszufuhren mein irtziges Abſehen nichtiſt ich auch
kaum dachte daß iemand der nur ein wenig in der Kirchen-Hiſtorie be
and ſolches in Zweiffel ziehen ſolte. Ob zwar ich mich wohl ſo viel erinne
re daß einige im vorigen Seculo, auch noch ietzo ſchrifftlich die Abhaltung
von der Gemeinſchafft des Abendmahls widerrathen; ſo iſt es doch nicht aus
denen Urſachen geſchehen als ob es nicht gottlichem Willen gemaß ſeyn
ſolte ſondern weil (der Welt-Erbaren zugeſchweigen) die Gottloſen den
mehreren Haufſen ausmachen. Dahero denn auch die Kirche ſo verderbt
und ihre Kranckheit ſo deſperat iſt/ daß die practicirung des BindeSchluſ
ſels in ietzigen Zeiten vor unprackicable gehalten wird biß der HErr ſich
aufmache und die verdorbene Kirche ſeibſt remige. Doch iſt wenigſtens mir
nicht bewuſt daß ſo lange die Kirche Neues Teſtaments geſtanden ie
mand ſich ſolte gefunden haben der vorgegeben uls ſolte derer offenbar

Unbußßfertigen Ausſchlieſſung vom Beichtſtuhl und Abendmahl von GOtt
nicht geboten ſondern vielmehr verboten ſeyn; biß es Herrn D. Titio ge
fallen in der Probe des Teutichen Geiſtlichen Rechts ſolches zu ſtatuiren
diejenigen aber die ofſenbarUnbußfertige vom Beichſtuhl und Abendmahl
abhalten (mit Anfuhrung des Exempels orn. Juſtini Collners teweſenen
Pfarrers zu Panitzſch) eines unrechtmaßigen Verfahrens zu beichuldigen
und in der fernern Ausfůhrung ſeinen Satz ziemlich harte zu vertheidigen.

ſ. 4. Dahero ich ſolches weiter zu unterſuchen der Muhe werth und
der Kirchen beydes vor nutzlich und nothig gehalten. Zwar hatte ich gerne

geſehen wenn der Herr Tollner als wider welchen mehregedachten Herrn
D. Titü Meynung gerichtet iſt ſich in eine abermalige Antwort eingelaſ
ſen; Weil er es aber von ſich ſchobe und (wie etwa ſeine Worte waren)
dergleichen Schrifften die meiſtens mit Sckmahungen nnd Laſterungen an
gefullet dem Richter aller Worte Wercke und Hertzen in Gedult zu uber
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eti (3) ðllafſen denen Fegeln CHriſti am gemaſſeſten achtete mir aber(als ich ihm mei
ne Gedancken ſagte) was daruien zu thun und ich vor thunlich oder unthun
lich hielte in Freyheu uberlieſſe ſo habe ich mich darzu nicht ungeneigt be
funden. Und wiewol die harte SchreibArt mich ſelber ſtutzig gemacht hat
in Beſorgung ob man nicht ſeinen ehrlichen Larmund in Gefahr gleiches
tractaments ſetze; iedoch habe ich mich der Sachen Wichtigkeit und das
Interelſſe der Kirchen uberreden läſſen pro und contra zu uberlegen: Gb
denn nun die oſſenbarlinbußſertitzen vom Beichtſtuhl und Abend
mahl avzuhalten von tt geboten oder verboten ſey. Mit dem Vor
ſatz von ellen ipecialen und in n. D. Titii fernerer Ausfuhrung hartge
fuhrten Begegnungen gantzlich zu abſtrahiren und die bloſe Sache ins
gemein als in der Furcht und vor der Gegenwart des heiligen GOrtes der
aller unſerer Gedancken Worte und Wercke Rechenſchafft zu fordern zu
kunfftig iſt zur gemeinen Erbauung ab, uhandein. Inſonderheit hat mich
dazu aufgemundert theils daß nur die ſpeciale Nachricht worden daß
einige ſonſt nicht eben boſe Seelen durch Herru D. Titii Schrifft halb. irrig
gemacht worden indem ſie die darauf gehorige Antwort nicht gleich einſe
hen konnen; theils daß auch unterſchiedene deſſen Widerlegung ausdrucklich
vor nothig geachtet wie denn mir vor wenig Tagen ein Brieff von einem
beruhmten RechtsGelehrten einer benamten Stadt in Sachſen zu Handen
kommen worinnen unter andern dieſe Worte: Jch habeſonſt geſehen
daß D. Titius zu Leipzig in ſeinem KirchenRecht und fernern ſoge
nannten Ausfuhrung Herrn Tollnern hart angefochten und behau
pten wollen daß er mit allem Recht ſey abueſetzet worden wie er denn
dieſe gottloſe theorie mit allerhand liederlichen rationibus zu behau
vten getrachtet daß obgleich  unbußfertige Sunder keine deutliche
Zuſage thun wollen daß ne fich kůünrrtig beuern wolten vom Beicht
ſtuhl und Abendmahl nicht konten abgehalten werden welches wie es
cauſam communem machet alſo wird ſolches zubeantworten
ſeyn. Jeh betrube mich wol reche von Sertzen wenn ich ſehen muß
daß es mit dem ohne diß erenden BeicheWeſen auf ſolche ofſenbare
Gottloſigkeit hinaus lanfftt und damit alies Chriſtenthum vollends
gar ubern hHauſfen eteworffen werdeñ wil. Wte ich denn immer dafur
uehalten daß die ietzo ubliche Beichte und indiſtincte Abſolution alle
Predigten ſie ſeyn auch ſo nutzlich und ciut als ſie ĩer wollen verderben
und in demdie Aergſten abſolviret und in vriede rwreggelaſſen werden
die General-Straffen in ſpecialitate entkrafftet auch damit die Ubel
thater verſichert werden daß ſie nie gemeynet oder ihre Sunden gepeget
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c l 4) btworden. Jn Anſehung nun alles rorh.r erwahnten will ich offt ſchon be
meldte Frage: Ob die offenbarUnbuffertigen Sunder vom Beicht
ſtuhl und Abendmahl abzuhalten von GOtt geboten oder verboten ſey;
kurtzlich vor mich nehmen inheiliger Furcht GOttes nach ihrem Beweiß
und GegenBeweiß uberlegen und es darauff dem Urtheil der Chrinlichen
Kirchen zuweiterer Pruffung uberlaffen.

Du aber liebreicher  Heyland CHriſte JEfu dem ich hierinn nach
dem Pfund das du mir anvertrauet an demer Gemeine zu dienen ſuche
laß dir wohlgefallen die Handlung deines Knechtes; Laß deinen Geiſt mit
mir ſeyn und dein Lieht in meine Seele krafftig einſtrahlen daß ich ſchrei
be was deiner Wahrheit gemaß und dir wohlgefallig ſey. Denn bey dir
O HErr! ſſt die lebendige Quelle und in deinen Licht jehen wir das Licht.
HERR HERR! ſey gnadig dem Flehen deines Knechtes und wurdige
dieſe Arbeit dieſes Segens der allein von dir kommt daß deine Wahr
heit in die Hertzen lauter unddurchdringend ſich einſencke und die Seelen
berzeuge was da ſey der heilige und wohlgefallige GOttes Wille an ſeint
Gemeine auf daß alle ſeibſtgemachte MenſchenWeißheit in ihrer Bloſſe
erkannt und zunichte dein Werck aber und deine Weißhen alleine beſtehe und

geehret werde. Mache du dich aber ſelbſt auff du Ertz-Biſchoffe der
Heerde nimm du weg die Miſſethaten deines Volcks und reinige dei
ne Gemeine auff daß durch deinen Geiſt ſie dir dargeſteltet werde als
die nicht habe einen Fleeken oder Nuntzel fondern. daß ſie heilig ſey unð
unſtrafflich vor dir in der Liebe zur Ehre dea Vaters und zum Beweif
Dthum daß du ſeyſt der Sohn GOCLES der HERR dieſes

ſeints Eigenthums hochgelobet in die Ewigkeiten der

Ewiglkeiten? Amen!



 (5) dJebhandlung.
Er aufgeworffenen Frage ein Genugen zu thun iſt zu.

forderſt der eigentliche Status controverſiæ, und wor
innen die Jrrung hauptſachlich beſtehe zu widerholen
und zu erlautern. Davon nun ſchreibet Hr. D. Titius

in der Probe des teutſchen Geiſtlichen Rechts J. J. c.
3. S. 14. P. 448. alſo: Jch halte dafur daß nian
mit Gewalt keinen der ſich zur Kirche bekennet

vom Abendniahl aueſchlieſſen ſvndern wenn das zureden nichts ver
fangt die gantze Sache ſeinenn Gewiſſen und GOtt uberlaſſen ſol c.
Und t15. ſormiret er den caſum ſpecialiter in dieſen Worten: Eb ein
Prieſter einem den er ttewiß vor unbußfertigg halt das Abendmahl
verſagen konne. Welches Herr D. Brunnemann Jur. Eccl. l. 2. C. 1.
m. 3. 12. vor harte Knoten halt. Allehn wenn insetemein denen Mena
ſchen ſolch Recht nicht zukomnit ſo kan eß uch ein Prieſter vielA

wenitter anmaſſen rc. In der fernern Ausfuhrung g. 2. p. 9. druekt ers
(mit Abſtrahirung von dem Widerſpruch) alſo aus: Obein Prieſter ei
nen nach menſchlichen Urtheil unbußfertigen Sunder wenn er we
tten ſeiner kunfftigen Beſſerunn und Wohwerhaltens keine dentliche
Zuſage chin wil vom Beichtjtuhl und Adendmahl abhalten konne!
Was er durch nach minſchlichen Urcheil Unbußfertige verſtehe er—
klaret er ſ.z. Als wenn ein Sauffer/ urer Spieler Balger und
dergleichen nicht verſprechen wil von ſolchen Dingen kunfftig ab
zurrehen 2c. Und d. za. p. zo. Meine Lehre iſt allgeuiein und wil daß
ein Prieſter auch ohne ſpecialen. Straff Befehl unbußfertige Sun
der wenn guter Unterricht und nachdruckliches Vermahneu nichts
verfangen wil auff ihre Verantwortung zu laſſen ſol. Jngleichen

70. p. qs. Jch ſage ein Prieſter kan wenn er ſich bemuhet hat
durch norhigen Unterricht und treuliche Vermahnunt aus der Sau—
en einen Menfthen zu machen, die Sau auff ihre Verantwortung
laſſen hingchen.

Sg.z olche Sauffer Hurer Spieler Balger Saue und wie
die Arten der Unbußfertigen iepyn mogen wil Hr. D. Titius alle zum
BeichtStuhl und Abendmahl admuttiret haben; und weil was den.
B itftuht tanlanget die gantze drſfcultat auff die Ablolutton hiuaus
launt nernich mit was Gewiſſen mun denn ſolchen Leuten Gottliche Gnu
de als in Namen GOtles ankundigen konne meynet er den Scrupel

mit



e

mit der bedinglichen Abſolution, die man ertheilen ſoll abzuhelffen. Denn
da ſchreibet er in Teutſchen Geiſilichen Recht J. c. J. 28. P. a74. Nach
dem die OhrenBeicht eingefuhret worden und der Bind und Loſe
Schluſſel ſich dabey aufſern ſol, ſo beſtehet jener darinnen daß man
die Ablolution unter Beding der Bußfertigkreic ertheile. Und fer
nere Ausführung 9. 26. p. a3. der rechte Gebrauch des Bind-und
LoſeSchluſſels beſtehet in einer bedungenen Abſolution Conf. J. Go.
169. 1760. Anſonderheit machet er h. 162. einen Unterſcheid unter alle zum
Beichtſtuhl laſſen und unter alle abſolviren und ſpricht: Ein anders iſt
alle zum Beichtſtuhl laſſen und alle abſoleiren die Zulaſſuntz kan nie
manden der ſich zur Kirchen bekennet und den Verſtand hat verſa
get werden weil keine Urſach dißfals vorhanden; indem aber die
Abſolution, unter Beding des Glaubens und Vorſatzes fromm zu
ſeyn geſchiehet ſo ſind nur die abſolviret bey denen ſich ſolche con-
dition findet.

5.3. Aus welchen erhellet daß der eigentliche Status controverſiæ
und Orn. Titii Mevnung dieſe ſey: Daß ein Priefter (1) keinen lnbuß
fertigen Z. E. Flucher Trunckenbold Hurer Balger ec. ſolte
vom Beichtſtuhl unb Abendmahl abhalten ſondern (2) admitti-
ren und (3) Bedingungs Weiſe abſolviren.

S. 4. Deme ich aber aus reinem Gewiſſen und wie ich der Gottli
chen Wahrheit aus GOtees Wort uberzeuget bin nicht anders als wider
ſprechen und das Gegentheil ſtatauiten kän nenilich daß offerbar Un
bußfertige weder zum Beicht. Stuhl noch zum Abendmahl zu zulaſſen folg
lich auch nicht Bedingungs. Weiſe zu abſolviren ſondern gar abzuweiſen
ſeyn. Solchen meinen Satz nun willich (1) mit unwiderſprechlichen
Grunden aus GOttes Wort und wie es die folgende Trastation erheiſchet
darthun und denn (a) des Hrn. Tirüi Einwurffe zur Gnuge beantworten.

F. J. Damit nun die Sache ſelbſt umb ſo viel klarer werde ſo wird
nothig ſeyn daß ich den linbußfertigen zuvor aus was genauer betrachte.
Denn (1) habe ich nothwendig einen ſolchen vom Hrn. Titio vorgeſtelten
Venſchen nicht allein auffs kunfftige anzuſehen wie er kunfftig von Flu
chen Vollerey Huren etc. nicht abzuſtehen geſonnen ſey ſondern auch
in Anſehung des vergangenen; Nicht zwar (wie Hr. D. Titius ein
wirfft in der fernern Ausfuhrung h. 3. als wenn eben daſſelbe was
zeſchehen noch einmahl geſchehen konne ſondern ſo ſerne noths
wendig zu der Buſſe erfordert wird daß einer ſeine begangene Sunde
alſo bereue daß er ander Sunde woran er zuvor Luſt gehabt hat ſelbſt
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 (7) deinen Eckel und Abſcheu habe. Denn das heiſſet erarotir, ſein Hertz und
Sinn von dem vorigen ab und auff was anders lencken welches wir
im teutſchen durch Buſſe thun ausſprechen. So ſpricht Petrus zu denen
die ihn fragten was ſie thun ſolten Act. II, zs, Thut Buſſe perÊο
faſſet einen andern Sinn) und laſſe ſich ein ieglicher tauffen auf den
Namen JeEſu zur Vergebung der Sunden ſo werdet ihr empfa
hen die Gabe des cheil. Geiſtes. Welches Paulus Rom. XII. 2.
durch verandern ausredet: Verandert euch durch Verneuruntz
eures Sinnes 2c. Und durch Erneurung Eph. IV, 23. Erneuret euch
im Geiſt eures Gemuths. Woraus (2) unmittelbar folget daß wo
hertzliche Reue und alfo Buſſe iſt da kan kein Vorſatz ſeyn ſothane Sun
den noch ferner zu thun ſondern es folget nothwendig ein hertzlicher Sinn
daraus darwider zu kampfſen und ſich hertzlich davor zuhuten. Denn
was mich nicht nur umb der Strafſe ſondern umb der Unart ſelbſt willen
reuet daß ich einen Eckel und Abſcheu daran habe das kan ich ja nicht
mehr im Vorſatz haben darinnen fort zu leben; Als welches contraria und
einander widerſprechende Dinge ſind. Folglich wo ich nicht darwider
zu kampffen ſondern darinnen zu verharren den Vorſatz habe da kan keine
ſolche Reue der Sunde ſelbſt ſeyn daß ich einen Eckel und Abſcheu da
ran habe und alſo kan auch keine wahre Buſſe Platz haben. Und hie
her gehoret auch das andere Wort ueræuidicdaj, ſo wir gleichfals durch
Buſſe chun geben und heiſſet eigentlich die Sorgfalt die man zuvor ge
habt der Sunde zu dienen nunmehr von derſelben ab- und auff das Gu
te wenden demſelben zu leben und zu gehorchen; worvon Petrus 1. Epiſt.
IV, 1. 2. redet. Wer am Fleiſch leidet (welches in der Bi.jſe vorgehet)
der haret auff von Sunden daß er hinfort nicht der Menſchen
luſten ſondern dem Willen GOttes lebe.

9.6. (3) Jſt der Handel nicht von den SchwachheitsSunden wo
von ein Schwacher und im Geiſt noch Unmundiger ubereilet und im Kampff
ubervortheilet werden kan. Weil dieſes der Unterſcheid zwiſchen einer
unbekehrten oder auch bloß Welt erbaren und einer wahrhafftig zu GOtt
bekehrten Seelen iſt daß jene die Sunde gering achtet bey ereigneter
Gelegenheit ohne darwider zu kampffen immer darinnen fertgehet und
ſich kein Gewiſſen daruber machet; Dieſe aber hat einen hertzlichen Eckel
daran meidet die Gelegenheit und kampffet darwider 2c. kan aber doch ge
ſchehen daß ſir aus Unbedachtſamkeit oder ſonſt im Kampff ubereilet wer
de welches ſie aber bald erkennet ſich demuthiget und behutſamer zu
kampfſen und zu wandeln den Vorſatz faſſet. Wie devn auch (4) die Re



«t (8) 8o
de nicht iſt von dem zukunfftigen Zuſtand derer ietzo noch Unbußfertigen,
ob ſie ſich ins kunffige noch bekehren köuten oder mochten, welches ihnen

menſchliches Erkanntunß weder verſichern noch abſprechen kan ſondern es
wird von ihren ietzo gegenwartigen Zuſtand gefraget da ſie auf ietzo
die begangenen Sunden uoch nicht hertzlich bereuen und an der Sundlig—
koit ſelbſt noch keinen Eckel oder Greuel wohl aber noch Luſt und Liebe
daran haben und aus ſolchem Grunde aufs kunfftige noch nicht davon zu
laſſen oder darwider zu kampffen gedencken.

K 7. Woraus (5) die Frage ſich ſelbſt erortert: Ob man ſolche
Unbußfertige. Z. E. Diebe Hurer Trunckenbolde 2c. die die vorigen ſundli
chen Handlungen noch nicht bereuen de Sundligkeit ſelbſt noch nicht.
haſſen und ins kunffeige noch nicht. von dergleichen laſſen wollen erkennen
und gewiß ſeyn konne ob ſolche Unbußfertig ſeyn oder nicht? Welches
mir nicht anders vorkommt als wenn man fragen wolte; Ob auch Nacht
Nacht und ſchwartz ſchwartz ſey? Denn wenn die eigentliche und unfehl—
bare Art der Unbußfertigkeit iſt daß einer ſeine zuvor begangene ſfund
liche That nicht bereue die Sundligkeit ſelber nicht heſſe noch einen Er—
ckel daran habe und dahero noch nicht davon abzuſtehen ſondern darinn zu
verharren gedeneke (wie ſolches nirmand der nur das geringſte buch
ſtabliche Wiſſen von GOttes Wort hat leicht im Zweiffel ziehen wird);
Diejenigen aber die von Hurereh Vollerey Dieberey Feindſchafſt ec.
noch nicht abſtehen wollen ofſenbarlich ſolche Eigenſchafften an ſich ha
ben. (Denn worvon ſise nicht laſſen wollen das konnen ſie ja als Sun
de noch mcht bereuen noch einen Eckel und Abſcheu darvor haben oder
darwider zu? enpffen gedencken.) Alſo ſind ſie ſo offenbarlich und unzweiffel
hafftig (ſo lange ſie in ſolchem Vorſatz bleiben) unbuſffertige als offenbar
und ungezweiffelt ſchwartz nicht weiß iſt.

G.g. Eleichwol ziehet Hr. D Titius ſolches“ in Zweifſel und nen
net ſie in der fernern Ausfuhrung d.2. nach menſchlichem Urtheil Un
bußfertige rc. und meyret man konne nicht gewitz ſeyn ob einer unbuß—

fertig iey oder nicht als. l.c. F. 85. P. cs. Nach der Wiſſenſchaffe
der Bußund Unbuſiferdigen kan die Schuldigkeit der Lehrer nicht
eingerichtet ſeyn, weil ſie einer newiſſen Wiſſenſchafft nicht fahig
eine und ewiſſe und nach dem Auſſerlichen Kennzeichen gemachte
Vermut hung und Erkanntniß aber iſt in Gottlichen Gerichten nicht
tzenug. Und h 25. Ein Prediger iſt von der Unbußfertigkeit nie—
mahls verſichert c. Solehes wahrſchemlich zu machen tuhret Hr. D.
Titius zur Urſache an; die Unbnßfertigkeit beſtehe im Hertzen. Prob.
des teutſchen Geiſtl. Rechts l 3. c. 4. F. i4. Und GOtt ſey allein ein
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Sb (9)HertzenKundiger in der Feraern Ausfuhrung ſ. 176. p. 149. Allein bey
ſolchen die von ihrein vorigen Sunden-Wandel micht laſſen wollen/ bleibet
ſie nicht im Hertzen verborgen ſondern oſſenbaret ſich an den Fruchten und
Wercken; Davon C.Hriſtus ſpricht: An ihren Fruchten ſollt ihr ſie er
kennen Matth. VII, 2o. Und kom̃t mir eben vor als wenu ein Abkieit ein
wenden wolte; GOtt iſt ein Geiſt man kan ihn nicht ſehen Ergö konne
ich nicht gewiß ſeyn ob ein GOtt ſey. Oder ich konne die Serie und das
Leben im Menſchen nicht ſehenn es ſey geiſtlich und eire mwendige Krafft
ergö kanich nicht gewiß treiſſen ob die Menſchen mit deren ich wandele
und handele und im menſchlichen Leben umbgehe lebendig oder todt ſind.
Nein ſondern wie GOtt.an den Wercken ſich efſerbaret worn n man
ſein inſichtbares Weſen und ſeine ewine Krafft und Gottheit erlennet
und wahrnimt alſo d.ß dier Tlerſ en keine En. ſhuloitung haben:
RKom. 2o0. Wie die Seeie an denen lebendigen Wurkungen des Leibes ſich
offenbaret: ſo offenbaret ſich des Hertzens Unbußfertigkeit an ihren Wer
cken des Fleiſches von welchen Paulus ſaget daß die ſolches thun
werden (als Unbußfertige) keine EErben des Reichs GOttes ſtyn. Gal.
V, 21. Und ſo gewi ich ſchlieſſen kan die Quelle ſey unartig ſchat uch ver—
gifftet oder verderbet ſo lange ungeſunde Waſſer aueſlieſſen; fo gewih kan
ich auch urtheilen das Hertz ſey unbußfertig wo lange nech der Verſetz in
Sunden zu verharren und nicht darwider zukampfſen beſnehet, weil aus

dem Hertzen arger Vorſatz arge Worte und Wercke flieſſen und rreſſen
das Hertz voll iſt der Miund ubergehet Matth. XII. 34. XV, 9. Da
hingegen ſo bald das Hertz bußfertig wird es von Sunden abzuſaſſen
und darwider zu kampffen den Vorſatz faſſet wie an dem Exempel Zachai zu
ſehen deſſen zuvor geitzigez und ungerechtes Hertz alſo durch die Buſſe ver
andeet wu. de daß es hieſe; Die Hatffte meiner Guter gebe ich den Armen
und ſo ich iemand betroggen gebe ichs vierfaltict wirder Lec. XIX, g.

g.5. Weiter wendet Hr. D. Titius ein: Cb man wol cus den auf
lichen Zeichen vorietzo eine Unbußfertitikeit vermnthet ſo kan doch
in dem Auttenbli.  GOtt das chertz zur Buſſe lencken dahero der Zu
ſtant des menſ. hlichen Hertzens niemalen den Menſchenſatſam bekand.
Probe des teutſchen Geiſtlichen Rechts J. c. fernert Ausfuhrung 9. 170.
Wenn ich aber die Eigenſchafften der wahren Bekehrung grundlich betrach

te wie in der Buſſe der Gefallenen der Sunden Erkanntniß und Reue
Angſt und Anklage des Gewiſſens Betrubniß und Fuhlen des Zorng Got
tes muſt vorhergehen, wie etwan David aus Erfahrung davon redet Pſ. VI,

3..8 XXXll, 1.7. XXXVIII, 2.n. Wie das Licht des Glaubens ſals
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—Saßein neues Leben aus GOtt muſſe angezundet und das Hertz mit Sinn Wil
len und Begierden in der Wahrheit verandert und gantz umbgekehret
werden daß der Menſch werde eine neue Creatur GOttes in Cehriſto
JESU Eph. Il.5 6/10. Gal. VI. is. Ebr. VIII. io. Ezech. XXXVR
26 27.2c. Wemn ich ſolches alles bedencke ſo uberlaſſe ich es zu weiterer U
berlegung ob dieſes auch eine Sache von einem Augenblick ſey; Emem ie
den aber zur Prufung ob er auch in ſeiner Seelen erfahren was David
in denen angefuhrten Pſalmen Cohriſtus Matth. V, z08. und Paulus
Rom. XIV, 17 3. 1. Cor. VI, 9/ ii. ausdrucket daß man nicht etwa ſelbſt
in der bloſen Welt-Erbarkeit und Phariſaiſcher Gerechtigkeit ſtehe und alſo
von der Beſchaffſenheit der wahren Buſſe die man in ſemer Seelen noch
niemal erfahren einen allzuſeichten Begriff habe. Allein ſolches ausge
ſetzet ſo iſt das Lencken das Ruhren oder der Zug GOttes lange noch
nicht die wirckliche Buſſe ſondern nur die vorhergehende Gnade (gratia
præveniens) die allen Menſchen wiederfahret der zehende aber kaum ſol
cher bey ſich Raum giebet daß er zur wircklichen Buſſe durchbreche. (2) Jſt
eine gantz andere Frage: Ob ich einen Unbußfertigen z. E. Flucher Trun
ckenbold 2c. der vorietzo noch nicht von ſolchen Sunden auffs kunfftig zu laſ
ſen den Vorſatz hat konne unter Bedingung der Buſſe die doch rorietzo
noch nicht bey ihm iſt abſolviren weil es moglich ſey daß GOtt das Hertz
in dem Augenblick zur Biſſſe lencken kſonne. Davon die Rede ictzo nicht if z
in Anſehung aber daß es eine ohjection, wider die Abwriſung von Beicht
ſtuhl ſoll ſie ins kunfftige beantwortet werden. Jetzo aber iſt die Re
de von dem gegenwartigen ob ich nicht eben daraus weil er noch nicht
von Sunden zu laſſen gedenck.t als einem unfehlbaren Zeichen der Un
bußfertigkeit unfehlbar erkennen konne daß er vor ietzo noch unbußfer
tig ſey. Welches ich ſchon bewieſen und die geſunde Vernunfft lehret weil
noch nicht von Sunden laſfen wolken ein unfehlbar Zeichen der Unbußfertig
keit iſt. Cajus und Sempronius haben noch nicht den Vorſatz von ihren
Sunden ins kunfftige abzulaſſen ſo muſſen ſie vor ietzo nothwendig noch
unbußfertig ſeyn. Ubrigens iſt ſo gar keine Folge geſetzt: GOtt kan das
Hertz in einem Augenblick zur Buſſe leucken Ergd kan ich an Cajo und
Sempronio nicht erkennen daß es vor ietzo noch nicht an ihnen geſchehen.
Gleich als wenn ich ſchlieſſen wolte; GOTLO kan in einem Augenblick gut
Wrtter geben Ergo kan ich ietzo da es noch regnet nicht erkennen daß
das Wetter noch ungeſtum ſey.

g. 10. Dieſes voraus geſetzet wende ich mich nun zum Bewriß der
Sache ſelbſt nemltch warumb ein Pfarrer einen offenbarlichUnbußferti
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Ed (ii) gẽgen weder bedinglich abſolviren noch zum Abendmahl zulaſſen konne. Denn
wenn nicht zuvor ware ausgemacht worden daß man einen Unbußfertigen
erkennen konne ware vergebens gefraget worden ob man ihn konne ab
halten. Indem aber Hr. D. Titius nicht allein denen Lehrern ſondern ins

tgemein denen Menſchen ſolches Recht die Unbut fertigen vom Beichtſtuhl
und Abendmahl abzuhalten abſpticht/ Geiſtl. Recht J. 3. e. 3. ſ. 15. ſo
folge ich auch ſolchem nach und zeige gegentheils wie iusgenitein ſolche nicht

darzu zu admittiren. Denn daraus folget vor ſich daß wenn ſie insge—
mein nicht konnen admittiret werden auch einem Lehrer ſolches zu thun nicht
erlaubt ſey. Und alſo wil ich der in der fernern Ausfuhrung h.7. gemach
ten SchlußRede des Hrn. D. Titi einen andern Schluß entgegen ſetzen
nicht zwar als wenn in der Tollneriſchen Widerlegung es nicht ſchon ange
fuhret ſondern weil Hr. Titius ſeine Ausfluchte und Widerrede hat wil
ich es umbſtandlicher ausfuhren und gleichſam was genauer faſſen. Und zwar

wil ich erſtlich von dem BindeSchluſſel anfangen und als von dem groſ
ſen auf das kleinere und wenigere ſchelieſſen. Nemlich: wer (J) ſchlechthin
und ohne Bedininntt ſoll gebunden und ihm die Sunden ausdruck
lich ſollen behalten werden alſo daß (D er aus dem Hummielreich ſoll
ausgeſchloſſen (5) als ein heyde und Zoliner tehalten vrerden daß (4)
man ſich ſeiner entziehe und nichts mit ihm ?r ſchaffen habe; Ja (5)

ſoll ſo hinaus gethanwerden daß er nicht mehr zur Kirchen und ihrer
Gemeinſchafft gehoriecſeyder iſt weder im Beichtſtuhl bedinglich u ab-
ſolviren noch zu des Errn Abendmahl zu admittiren: Nun ſoilen die of
fenbar unbuſtfertigen Sunder ſchlechthin und ohne Bedingung ge
bunden und ihnen die Sunden ausdrucklich behalten werden/alio daß (2)
ſie aus dem Himmielreich der Chriſtlichen Kirchen ſollen austteſchloſſen
G) als eyden und õollner tehalten werden datz (N man ſich ihrer
entziehe und nichts mit ihnen zu ſchatten habe; Ja ſie ſo hinaus
(aus der Kirchen Gemeinſchafft) ſollen gethan werden daß ſie nicht

mehr zur Kirchen und ihrer Gemeinſchafft gehorig ſeyn. Derohalben
nun ſind die offenbarUnbußfertigen weder im Beichtſinhl bedinglich
zu abſolbviren noch zum Abendmahl des HErrn zu admittiren.

H. i1. Des Majoris oder erſten Satzes Wahrheit iſt handgreifffich und
beruhet anff zweyerley Grund. Erſtlich was das Binden und Sunde

behalten ausdrucklich anlanget ſo iſt ſolches viel mehr als unter der e
dingunch der Buſſe Gottliche Gnade ankundigen ſo gar daß jener die
ſes aufhebt daß wem ich ausdruck ich die Eunde bebalten und welc en ich
binden foll ich demſelben nicht einmal bedinglich die Vergebung der Eun
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ech (12) Ge
den anzuku ndigen ſondern ausdrucklich zu ſagen habe daß er keine Vergeburg

der Sunden habe. Denn bieſes heiſſet nach dem naturlichen Verſtande
Sunde behalten undgeiſtlich vindenn. Sintematl, wenn ich zu einem ſage:
Wo ou deine Sunde bereueſt an C.Hriſtum glaubeſt und dein Leben zu
beſſern den Vorſatz haſt ſo vergebe ich dir deine Sunde in Namen Ottes tc.
ſo importiren dieſe Worto keine Bindung noch ausdruckliche Behaltung
der Sunden ſondern ſie weiſen den Menſchen auf den Zuſtand ſeiner
Seelen wenn dieſe Bedingung bey ihm ſo gehe ihn der Troſt an wo nicht
ſo ſey mein Segen und TroſtWort auf ihn nicht gemeynet. Damit bin
de ich ihn nicht damit kundige ich ihm auch den Zorn GOttes wegen ſeiner
Sunden nicht an welches boch ein ſolcher BindeSchluſſel damit ich ei
nen (in Gegenſatz des Aen, des Aufloſens und Loßlaſſens) gebunden ins
Gefangniß verſchlieſſe init ſich fuhret. Jch behalte ihm nicht eigentlich
die Gunde ſondern laſſe es gleichſam in ſuſpenſo. Und kommt mir der
Unterſcheid alſo vor; Da ein anders wenn ich einen auff Furſtl. Befehl
wircklich ins Gefangniß werffe und ein anders wenn ich einem unter der
Bedingung der Unſchuld des Furſten Gnade ankundige und ſpreche: Biſt
du unſchuldig an dieſer That ſo ſoll dir des Furſten Gnade hiermit verſpro
chen ſeyn: biſt du es aber nicht ſo haſt du dich meines Verſprechens nicht an
zumaſſen. Dan.it verdamme und bindeich ihn nicht witckuch ſondern be
nehme ihn nur das blinde Zufahren uend Vertrauen daß er ſich ſo ſchlecht

hin auf mein Wort nicht zu verlaffen hat. Wie nun jenes mehr als dirſes:
alſo iſt binden mehr als bedinglich abſalviren; Und wen ich nun aus
drucklich binden und bey wem ich alſo mehr thun ſoll bey deme kan ichs mit
dem wenizern nemlich mit der bedingten Abſolution, nicht genug ſeyn laſ
ſen oder ich leiſie dem gottlichen Befehl und der Commilſſion kein Cenugen.

g. i2. Der andere Grund des Majoris oder erſten Satzes iſt noch
handgreifflicher indem der Beichtſtuhl und das Abendmahl vor Chri
ſten und nicht vor Heyden gehoren nach Hen. Titii Geſtandniß im Teut
ſchen G. Recht. Lz. c. 3. F. 5. 6.7. Welche nun nicht mehr als Chri
ſten ſondern als Heyden zu halten welche aus der Chriſtuchen Gemein
ſchafft gar hinaus gethan werden ſollen7. daß man in Dingen die dieſe
Gemeinſchafft angehen ſich ihrer zu entziehen und gar nichts mit ih—
nen zuſchaffen haben ſol den hat man traun die Elgenthums-Guter der
Chriſten nicht mit zutheilen die vor ſie als Heyden nicht gehoren; ſonſt
entzoge man ſich ja ihrer nicht und wie konnke man ſagen daß man wit ih
nen nichts ·uſchafſen hatte?

dF. tz, Und alſo wird ben Majorem vder erſten Satz niemand leug/

nen.



h (13) onen. Nun kommt die Sache auff den Minorem oder andern Satz an

der hieſſe allo: Nun ſollen die offenbar-unbußfertigen Sunder
ausdrucklich gebunden und ihnen die Sunden ausdrucklich be

halten werden alſo daß (2) ſie aus dem Himmelreich der Chriſtli
chen Kirchen ſollen ausgeſchloſſen (z) und als Heyden und Zollner
gehalten werden daß (4) man ſich ihrer entziehe und nichts mit
ihnen zuſchaffen habe, Ja ſie ſollen ſo hinaus (aus der Kirchen Ge
meinſchafft) gethan wirden daß ſie nicht mehr zur Kirchen und
ihrer Gemeinſchafft gehorig ſeyn. Solches olles abet ſind nun aus
druckliche Worte der H. Schrifft. Als von dem binden und Sůnden be
halten henſſet es Matth. XVI, 19. Jch wil dir des hHimmelreichs
Schluſſel geben alles was du auff Erden binden wirſt ſol auch
in Himmel gebunden ſeynrc. XVIII. i5. ſq. Sundiget dein Bruder
an dir ſo gehe hin und ſtratte ihn zwiſchen dir und ihm alleine.
Horet er dich ſo haſt du deinen Bruder gewonnen horet er dich nicht
jo nimm noch einen oder zween zu dir auff daß alle Sache beſtehe
auff zweyer oder dreyer eugen Munde horet er dieſe nicht ſo ſage
es der Gemeine. Horet er die Gemrine nicht ſo halte ihn als einen
Heyden und dollner. Wahrlich ich ſage euch; Was ihr auff Erden

dbinden werdet ſol auch im chimmel gebunden ſeyn und was ihr
auff Erden laſen werdet fol auch im Himmel loß ſern. Joh. XX,
23. Nehmet hin den qH. Geiſt welchen thr die Sunde erlaſſee
denen ſind ſie erlaſſen und welchen ihr ſie brhaltet denen ind
ſie behalten.Hlervon mehnet Hr. Jitius, der BindSchluſſel fordere keine eintze

le Apolication, ſondern der Prieſter muſſe allezeit zugleich den Bind und
LoſeSchluſſel unter Beding der Unbuß. und Bußfertigkeit auruben je—
ne aber (nemlich die Application auff gewiſſe Perſonen) GOTT undie
des Gewiſſen uberlaſſen. Daß aber jolches ohne Erund und wider die ei
gentliche Baſchaffenheit des Bindund Loſe. Schluſſels geredet ſſey,/ bewei
tet nicht nur der Ausdruck des Worts Binden indem einen binden
ſchon eine application auffein gewiſſes Individnum importirrt und wenn
ich einen binden ſoll ich ja wiſſen muſſe wen ich binden ſol denn es ſonſt
unfarmli.h heraus kame; binden ſollen und doch nicht wiſſen wen. CHrj
ſtus aber redet von gewiſſen Perſonen wenn er ſaget Matth. LVL1s. õ
idv dinnc, oas du etwa oder ſo du was binden wirſt auff Erden und
C. XVilll, a. dau idv dianri, inelche ihr etwa oder ſo viel ihr binden wer
det. Welches Johannes durch cr ruur xoarare, welchen oder ſo ihr ei
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Sb (i4) snigen die Sunde behaltet ec. aus drucket und deswegen den. H. Geiſt mit
theilet damit ſie durch deſſen Licht Verſtand hatten zu erkennen wer zu
binden und zu loſen ſey. Welches alles lehret wie der Bindeund Loſe
S hluſſel mit gewiſſen Perſonen undlndividuis umbgehe. Nicht allein
aber diß ſondern CHriſtus entſcheidet den Scrupel ſelber wenn er es auf
einen gewiſſen Bruder oder NebenChriſten ſpeciliciret und ſaget Matth.
XViil,i. So dein Bruber (alſo eine gewiſſe Perſon) an dir ſundiget
ſtraffe JoV.v. i6. halts Jchi vor in Gegenwart zweyer oder dreyer
Zeugen v.r7. Hort ERdieſe nicht ſage es der Gemeine hort er die
Gemeine nicht (ſo verfahre ſie gegen ihn mit dem Bind-Schluſſel und)
halte JchN als einen heyden und Zollner. Solches als einen Heyden
und Zollner halten wird nicht umbſonſt ſeyn. Denn v. 18. Welche ihr
als Heyden und Zollner halten und alſo binden werdet die werden auch
in himmel gebunden ſeyn: Deme zu Folge auch Paulus wenn er mit
ſeinen Corin.hern handelt nicht nur insgemein ſaget daß die Boſen
verdam̃ ich und die Frommen ſelig ſeyn ſondern in ſpecie; den Bind
Sdhluſſel auf eine gewiſſe Perſon appliciret nemlich auf den der ſeine Stief
tnutter geheyrathet und Cor. V, 1. ſpricht er: Es gehet ein gemein
Geſchrey daß Einer ſeines Vaters Weib habe ihr habt nicht
Leyd getragen daß der das Werck gethan von euch gethan
wurde.v. 3.So habe ich beſchloſſenuber den der ſolches alſo gethan
hat im Namen unſers HErrn JEſu Cohriſti in eurer Verſamm
Aung mit meinem Geiſt und mit der Krafft unſers HErrn JESU
Cohriſti Jh zu ubergeben dem Satan zum Verderben des Flei—
ſches. Und damit Hr. D. Titius nicht meyne der Apoſtel habe es als
was auſſerordentliches gethan (wie er in der fernern Ausfuhrung 5. 53.
ſchreibet) ſo ſetzet Paulus ſolches als ein Recht das ordentlich und ei
gentlich denen Corinthern (nach Matth: XVIII, 17.) zukommen ware
welches aber er well ſie ihre Schuldigkeit unterlaſſen uber ſich genom
men und ausgeubet ja ſte gar wegen ſolcher Nachlaßigkeit ſtraffet da er
w.i. ſeq. ſchreibet: Es gehet ein gemein Geſchrey daß Hurerey un
ter euch iſt daß einer ſeines Vaters Weib nabe und ihr ſeyd auff—
Beblaſen und habt nicht vielmehr Leyd getragen auff daß der
das Werck gethan hat von euch aethan werde. Jch zwar habe
deſchloſſen ihn zu ubergeben dem Satan. Euer Ruhm aber (daß
ihr euch ruhmet eie reine Kirche zu haben und doch dergleichen Leute un
ter euch habt und dultet und ſolch Aergerniß entſchuldiget) iſt nicht fein.

Wiſſee
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 (i5) dWiſſet ihr nicht daß ein wenig Sanerteig (wenn man ſolche raudige
Schafe unter ſich leidet) den gantzen Teig verſauert? Dahero befiehlet
er ihnen ſolches als ein ordentuch Recht ins kunfftige treulicher zu pra-
cticiren v. 7. Feget den alten Sauerteig aus (aus euerer Gemeinſchafft)
daß ihr ein neuer Teig ſeyd v. 11. Jch habe euch geſchrieben daß ihr
ſolt nichts mit ihnen (denen Hurern) zu ſchaffen habe nemlich ſo
iemand iſt der ſich laſſet einen Bruder nennen und iſt ein Hurer
oder ein Geitziger oder ein Abgottiſcher oder ein Laſterer oder ein
Trunckenbold oder ein Sanffer (da redet er ja von gewiſſen Perſonen
und Individuis, auff die ſie den Binde-Schluſſel appliciren ſollen) mit de
nenſelben ſolt ihr auch nicht eſſen (ſo gar ſollt ihr euch ihrer ent:iehen)
denn was gehen mich die drauſſen an daß ich ſie ſolte richten?
Nichts. Richtet ihr nur die da hinnen ſind (nach dem Griechiſchen
und auch nach dem context) GOtt aber wird die drauſſen ſind rich
ten. Thut von euch ſelbſt hinaus (insgemem) wer boſe iſt.

9z. Rachdemes nun alſo eine ausgemachte Sache die unmoglich
kan in Zweiffel gezogen werden daß der BindeSchluſſel mit gewiſſen
Perſonen und Individuis (auff die er appliciret werde) zu thun habe ſo
fraget ſichs weiter wer denn dieſe Perſonen ſeynd? Die Glaubigen kon
nens nicht ſeyn denn die ſind die Erloſeten und geloſeten des HErrn. Die
Heuchler konnens auch nicht ſeyn denn dieſe ob ſie wol auch unbußfertige
Sunder, ſo ſind ſie ja doch noch nicht offenbar und wie kan der gerichtet
und gebunden werden wer noch nicht offenbar? Daher auch der bekande
Canon ſpricht: de occultis non judicat Eccleſia, verborgne Dinge ur
theilet die Kirche nicht. Und geſetzt dieſe Heuchler waren auch die Perſo
nen die zu binden; ſo werdens doch die offenbar. Unbußfertigen viel
mehr ſeyn. Denn ſollen die Heuchler gebunden werden wie vielmenr die of

fenbarGottloſen? Daß es aber dieſe eigentlich ſeyn welchen der Bind
Schluſſel angehet machen die angefuhrten Stellen aus. Denn wenn
Cehriſtus ſagt Matth. XVIII. ig. Sundiget dein Bruder an dir ſtraffe
ihn zwiſchen dir und ihm alleine horet er dich (in Erkaütniß ſeines Ver
brechens und Beſſerung ſeines Lebeils) ſo haſt du deinen Bruder gerona
nen horet err dich nicht ſo nunm noch einen oder. zween
zu dir horet er die nicht ſo ſage es der Gemeine horet er die Ge
meine nicht ſo halte ihn als einenheyden und Zollner rtc. So redet er alſo
von einem ſolchen der durch das (gehorſame) Horen oder nicht Horen ſich
oſſenbaret ob er ſein verſundigen buffertig erkenne oder nicht. Und wenn
Paulus ausdrucklich ſolche offen bare Sunder benamet und wie angefuhret
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S (16) d1. Cor. V, ir ſaget: So er iſt ein hourer oder Geitziger oder Abgotti
ſcher oder Laſterer oder Trunckenbold ec. den ſolt ihr von euch hinaus
thun. Und 2. Theſſ. IIl, 6. Daß ihr euch entziehet von allem Bruder der
unor dentlich roandelt und nicht na:ch den Satzungen die er von uns
empfangen hat v. I. Denn wir horen daß etliche unter cuch wandeln
unordig uund arbeiten nichts ſondern treiben Furwitz. v. 14. Eſo aber
iemand nicht gehorſam iſt unſerm Wort den zeiget an und habt nichts
mitihm zuſchaffen.g. 18. Von ſolchen offenbarUnbußtertigen habe ich nun Vermoge des

Ainoris oder andern Satzes zu beweiten daß ſie (1 ausdrucklich ſollen
gebunden und ihnen die Sůnde behalten werden; Worinnen denn
C.Hruijlus vor mich ſpricht: Was ihr auff Erden binden werdet ſoll auch
im Himmel gebunden ieyn. Welchen ihr die Sůnde behaltet denen
ſind ſie behalten. Wobey ſonderlich anzumercken daß im Hunmel wahr
hafftin die Unbußfertigen keiner bedinglichen Abſolution ſich zu getroſten
haben ſondern Vermoge ſolches Bindens und Behaltens der Sunde des
werck.ichen Zorns GOttes und Ausſchlieſſung aus dem obern Himmel

reich verſichert ſind. Wie nun das Binden und Behalten der Sůnde
ſo im Himmel geſchicht die bedingliche Abſolution ausſchlieſſet hinge
gen aber den wirckiichen Zorn GOttes und Ausſchlieſſung aus dem Him—
melreich andeutet: alſo iſt es klar daß das befohlne Binden und Behal
ten der Sunde auff Erden bey denen Unbußfertigen (weil es ja eimner
ley Worte ſiad) keine bedingte Abſolution zulaſſen kan ſondern riels
mehr ie kraſſtige Ankundigung des Zorns GOttes auff Erden und Aus
ſchliejſſung aus dem untern Himmelreich (der Kirchen) importire. Dar—
nach habe ich zu beweiſen daß (2) ſie aus dem chimmelreich (der Chiſt
lichen Kirchen ſollen ausgeſchloſſen und (3) als cheyden und Zolluer
gehalten werben. Von jeneün ſaget CHriſtus Matth: XVI.i. Jch wil.
oir des hHimmelreichsSchluſſel geben etc. Wie nun mit einem (nemlich
mit dem Loſe Schuuſſel) das Himmelreich auffzuſchlieſſen und die Buß
fertige hin. in zulaſſen; alſo im GegenSatz iſt mit dem andern (nemlich
mit dem Binde Schluſſel) das Hiinmelreich zuund der ofſerbar-Unbun
fertige davon ausz.ſchlieſſen. Von dieſem aber nemilich dem heyben und
Zollner halten ſi.rd es wiederumb des HErrn JEſu auedruckliche Wor
te Matth. XVIII. 7. Horet er der gewarnete Bruder die Gemeine
nicht halte ihn als einen Heyden und Zallner. Wo bey ſonderlich zu
mercken daß CHriſtus. yon einem Bru der(beſiehe v. i5.) d.i.von einem der

ein wahrer Jekehrter bißher. geweſen aber verfallen und in Eigenſinn
und



 (i7)und Halßſtarrigkeit ſich einfuhret rede und einen ſolchen als einen Hey
den und Zollner will gehalten und gebunden haben. So nun Cehriſtus
einen ſolchen will gebunden huben; Wie vielmehr ei en Hurer. Trunckenbold
Schlager ec. der mit der That beweiſet und mit dem Munde bekennet
daß er unfehlbar unbußfertig jey. Ferner aber habe ich darzuthun daß
man (4) ſich ihrer ſoll entziehen und nichts mit ihnen zuſchaffen haben ja
daß ſie gar hinaus aus der Kirchen Geineinſchafft ſouen gethan werden
daß ſie nicht mehr zur Kirchen und ihrer Gemeinſchafft gehorig ſeyn. Wels—
ches Paulus ausdruckuch lehret und befiehlet2. Theſſ. IIl, 6. Entziehet
euch von allem Bruder der unordenclich wandelt v. 14. So aber ie
mand nicht gehorſam iſt unſerm Wort durch (oder in) dem (ietzt an
euch geſchriebenen) Brieff (wie es eigentlich in Griechiſchen lautet) den
zeiget an (uemlich der Gemeine nach Matth. XVIIIl. 17.) und habt
nichts mit ihm zuſchaffen. 1. Cor. V, 6. Euer Ruhm (duß ihr noch
auffſgeblaſen ſeyd und habet nicht vielmehr uber den groben Sunder Leydge
tragẽ noch euch dahin bemuhet auff daß der das boſe Werck gethan hat von

euch gethan wurde ſiehe v.2) iſt nicht fein. Wiſſet ihr nicht daß ein
wenig Sauerteig den gantzen Teigverderb.?v. 7 Darumb feget den al
ten Sauerteig aus v. u. Jch habe euch geſctrieben daß ihr nichts
mit ihnen (denen Hurern Geitzigen Raubernrc) ſolt zuſchaffen haben
(æß cuαrαανννö, gar nicht mit ihnen vetmensen) nemlichſo iemand
iſt der ſich laſſet einen Bruder nennen und iſt ein churer oder ein
Geitziger rc. mit denenſelben ſolt ihr auch nicht eſſen. Was gehen
mich die drauſſen an daß ich ſie ſolte richten? Nichts. Richtet
thr die da hinnen ſind. GOCd aber wird die drauſſen ſind richten.
Thut von euch ſelbſt hinaus wer da boſe iſt. Worvon Paulus
vollends da ers in der praxi aurubet die allernachdrucklichſten Worte
brauchet. v. 3. 4. Jch habe beſchloſſen uber den der ſolches alſo
gethan hat in dem Llamen unſers chuErrn JEſu Cehriſti/ in eu
rer Verſammlung mit meinem Geiſt und mit der Krafft unſers
HErrn JeEſu Cepriſti/ ihn zu uberneben dem Satan zum Verder
ben des Fleiſches auff daß der Geiſt ſelig werde am Tag des
HeErrn JWſu. Da im Gegentheil wenn nach Herrn D. Titij Urtheil
der Binde Schluſſel in der bedinglichen Abſolution ſolte beſtehen der
HErr CoHriſtus und die Apoſtel die dergleichen weder iemals beſohlen
noch exerciret die rechte Beſchaffenheit des Binde /Schluſſels nicht muß
ten verſtauden haben; Welches doch ohne ſchwere Sunde nicht mag ge
dacht geſchweige denn geſchrieben werden.

C ſ. ij. Wor



S (18) geG. 17. Woraus alſo Sonnenklar erhellet/ duß nicht allein Herr
D. Ditius hiermnen der H. Schrifft tort thue wenn er in der fernern
Ausfuhrung ſ. 27. i7o. bloß vræſupponiret nicht aber den geringſten Be
weiß bringet als ſolte der Binde:Schluſſel in der bedinglichen Ablolu-
tion beſtehen; Sondern auch daß der Schluß von dem Binde-Stchluſ
ſel auff den Beichtſtuhl und das H. Abendmahl unwiderſprechlich folge
und keine Verdrehung oder Laſterung der Schrifft ſey wie Hr. Titius
in der fernern Ausfuhrung ſ.76. 118. 158. 168. 169. meynet; denn wenn
die offenbarUnbußfertigen a.ſo gebunden werden daß ſie aus dem Him
melreich und der Kirchlichen Gemeinſchafft gar hinaus gethan und als Zoll
ner und Heyden mit denen die Kirche keine Geiſtliche und Kirchliche Ge
meinſchafft hat gehalten werden ſollen;  ſo konnen ſie zum Beichtſtuhl und
Abendmahl als der Kirchen EigenuhumsGutern von rechtswegen nicht
admittiret werden.

g. 18. Dieſes iſt nun der erſte Beweiß.Grund von der Beſchafſen
heit des BindeSchluſſels hergenommen. Gewiß ſo ich noch einiges Ver
mogen habe von einer Sache zu urtheilen ſo ſolte ich gedeneken es ware ſol
ches ſchon genug einen vernunfftigen und unparteyiſchen Leſer obange
fuhrter Wahrheit zu uberzengen. Doch will ich die Sache noch weiter
ausfuhren und weil zweyerley vorkommt theils die bedingliche Abſo-
Jution, theils des Errn Mahl es theilen und iedes à part nochmahls
in einen Formalen Sthluß faſſen.

g. 19. Der Schluß von dem Beichtſtuhl und der darinnen vorkdin

menden bedinglichen Ablolution iſt dieſer: Wer (1) bey GOtt gar
keine Vergebung der Sunden hat ſondern offenbarlich in ſeiner
wircklichen Ungnade und Zorn ſtehet (2) an welchem der Name
Gortes durch bedingliche abſolution nur gemißbrauchet wird/ und
weichen (3) GOTT niemahls bedinglich zu ablolviren wohl aber
(a) ſtinen Zorn und Ungnade ihm ausdrucklich anzukundigen be
fohlen gegen welchen (5) die Apoſtel in ihrer praxi die bedingliche
Abſolntion niemahls gebrauchet und welcher (6) dadurch in ſei
nem Sundenb auff nur geſtarcket wird (2) bey welchem bamit wi
der den Entzweck der Einſetzung des Beichtſtuhls und (g) wider die
Symboliſchen Bucher gehandelt wird; den darff wiſſendlich kein
treuer Seelſorger bedinglich abſolviren. Nun haben Unbußfertige

bey GOtt gar keine Vergebung der Sunden ſondern ſtehen
offenbarlich in GGTTES wircklichen Zorn und Ungnade (2) der
Name GOoOttes wird an ihnen durch bedingliche Ablolution nur
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wohl aber (4) ihnen ſeinen Zotn und Ungnade anzukundigen befoh
len (5) Die Apoſtel haben gegen ſie in ihrer praxi die bedingliche Ab-
ſolution niemahis gebrauchet als dadurch ſie (6) in inrem Sunden
Lauff nur geſtarcket werden (7) ja damie wird bey ihnen wider
den Endzweck der Einſetzurg des Beichtſtuhls und (8) wader die
Symboliſchen Bucher gehandelt. Alſo darff Unbuß fertige wiſſend
lich kein treuer Seelſotger bedinglich abſolviren.

9. 2o. Der Major oder erſte Satz wird wenig Beweiſes nothig haben. Denn einen der als unbußfertig wircklich unter GOLTES
Zorn und Ungnade ſtehet im Namen und als aus Befehl GOttes die
Sunden bedinglich vergeben wollen? iſt gegen den Menſchen eine Heuch
leriſche Flattirung Cin dem ich nicht gleich zu ſage) und ſubtule Berruge—
rey in dem ich einige Hoffnung zu geben ſcheine da doch Unbuffertige in
ſolchem Zuſtand ſich nicht die geringſte Hoffnung zu machen; in Anſehung
vber Sache ſelbſt aber iſt es eine Aeffereh und Kinder Spiel in einer ſo
wichtigen Gottlichen Sache faſt wie die Ziegeuner zu wahrſagen pfle
gen; haſtu Gelo/ ſo biſt du reich lebſtu lang ſo wirſtu alt; und gegen
GOtt iſt es eine untreue Handlung ſeines Worts dadurch ich ſein aus—
druckliches Gebot ubertrete ſo zufinten 5. Moſ. IV, 22. Hore Jſta
el die Gebot und Rechte die ich euch lehre daß ihr ſie thun olt
ihr ſolt nichts dazu thun das ich euch uibiete und ſolt auch nichts
davon thun. Beſiehe auch Ofſenb. Joh: XXII, 18. Jchbez uge alle
die da horen die Worte der Weiſſaguntt in dieſem Buch ſo i  mand
dazu ſetzet ſo wird GOet zuſetzen auff ihn die Plagen die in die
ſem Buch geſchrieben ſtehen und ſo iemand davon chut von dem
Wort des Buches dieſer Weiſſagung ſo wird GOtt abthim ſein
theil vom Buche des Lebens und von der heiligen Stadt und von
dem das in dieſem Buch geſchrieben ſtehet. Und gleiche Bewand
niß hat es mit denen ubrigen Stucken des Majoris. Denn(2) den Na—
men GOttes unnutzlich zufuhren oder zu mibrauchen iſt im andern Gie
bot ja deutlich verboten: Du ſolt den NRamen deines GOttes nicht nn
nutzlich fuhren ph invanum, vergeblich zum eiteln . B. Moſ. XX,
7. 63) Was ich im Namen GOttes thun will dazu muß ich ja Gottlichen
Vefehl haben oder ich handele als ein Betruger: alſo wenn ich offer ba
ren Sundern ob gleich bedinalich im Namen GOttes Sunden verge
ben ſoll ſo muß ich ja gottl. inſtruction darzu haben daß GOtt es wolle
ſo eingerichtet haben oder ich unternehme mich kuhner weiſe mehr als

C2 GOtt

Sho (i9) gemißbrauchet (3) GhOtt hat ſte niemahls bedinglich zu abſolviren/



S (20) gGoOtt befohlen. Hat aber GOtt (a) ausdrucklich ſeinen Zorn. und Un
gnade denen Unbußfehligen anzukundigen befohlen, ſo hebt er eben dadurch
ſchon die bedingliche Abſolution deſto mehr auff. Darju kommt daß (5)
die Apoſtel traun am beſten werden verſtanden haben wie mit denen offen

barGottloſen umbzugehen. Wie ich nun in ihrer praxi finde daß ſie mit
ſolchen Leuten verfahren deme kan ich am ſicherſten nachgehen. Ingleichen

wird (6) niemand in Zweiffel ziehen daß wenn etwas eine bloſſe Men
ſchenOrdnung iſt und die Intereſſenten dadurchnur in Sunden geſtarcket
werden ich es entweder gar aufſzuheben oder in eine andere Form zu
gieſſen habe. Sondellich iſt (7) wegen des Endzwecks warumb der Beicht
ſtuhl angeordnet zuerinnern daß wenn der Endzweck auffgehoben wird
warumb eine Sache eingeſetzt die Sachen dadurch ſelber null gemachi
und aufgehoben werde. Danun der Endzweck warumb die Privat-Beiht
zur Zeit der Reformation angenommen die Abhaltung der offenbar Un
bußfertigen iſt ſolches aber verworffen und aufgehoben wird ſo beſchule
dige ich dadurch die Urheber eines Unverſtandes in ihrer Einſetzung und
mache ſolche Ordnung dadurch null und nichtig; nach dem Canon:
ceſſante fine, ceſſant media; fallet der Endzweck weg ſo fallen auch
diejenigen Dinge weg die ich umb ſolches Endzwecks willen vorgenommen
habe. Und alſo muß ich entweder den Endzweck warumb der Beichtſtuhl
vornemlichteingeſetzt paſſiren lafſen oder ich hebe den Beichtſtuhl ſelbſt als

eine untuchtige Sache auff. Welche. Beſchafſenheit ts) es auch
mit denen Symboliſchen Buchern hat worzu die Verbindligkeit insgemein
durch Eyd und Handſchlag gefordert wird dahero man ihre Verord
nung vor rechtmaßig erkennen und in der praxi ausuben muß oder ich
durchlochere ſie und hebe ihre Verbindligkeit auf. Welches auch Herrn
D. Titium angehet der als ein Docton Lipſienſis, wie ich nicht anders
weiß beh ſeiner promotion zum Noctore, ſich durch einem ſolennen Eyd
ſchwur zu denen Symboliſchen Buchern verpflichtet. Daher ich nicht ſeht
wie er ohne Brechung ſeines Eydes und Verletzung ſeines Gewiſſens ſich
alle Freyheit darwider naus nehmen konne.g. 21. Aus welchen allen man verhoffendlich die Wahrheit des Ma-

joris oder erſten Satzes genugſam einſehen wird weßwegen ich mich zum

Ainore oder andern Satz wende. Welcher iſt (1) Unbußtertige haben
bey GOtt gar keine Vergebung der Sunden ſondern ſtehen offenbar—
lich unter ſeinem wircküchen Zorn und Ungnade. Welches zwar kein
Chriſt in Zweiffel ziehet: doch zum Uberfluß nur ein paar Zeugniß gott—
lichen Worts anzufuhren ſo heiſſet es dapon Ronr: VIII, 6. 7. g. Fleüch

lich



cot (21) dich geſinnet ſeyn iſt der Todt und geiſti. geſinnet ſeyn iſt Leben und
Friede denn Fleiſchlich geſinnet ſeyn iſt eine Feindſchafft wider
GOtt die fleiſchlich geſinnet ſind mogen GOtt nicht gefallen. Gal.
V, i9. ſeq. Offenbar find dis Wercke des Fleiſches als da ſind
Ehebruch  Harerey Unreinigkeit Unzucht Abgotterey Zauberey
Feindſchafft Hadder Neid Zorn Zanck Zwietracht Rotten
Zaß Mord Sauffen Freſſen und dergleichen. Von Welchen
ch euch habe zuvorgeſagt und ſage noch zuvor daß die ſolches
hun werden das Reich GOttes nicht ererben. Eph. V, z. das ſolt
hr wiſſen daß kein Hurer oder Unreiner oder Geitziger welcher
ſt ein Gotzendiener Erbe hat an dem Reich GOttes und Chriſti
aſſet euch niemand verfuhren mit vergeblichen Worten denn umb
dieſer willen kommt der Zorn GOttes uber die Kinder des Unglau
»ens. 1. Joh. V, s. Wer Sunde thut der iſt vom Teuffel. (2) der
Aame GOttes wird durch bedingliche Abſolution an den Unbuß
ertigen nur gemißbrauchet oder unnutzlich gefuhret. Denn die gewohn
iche Formul iſt: Unter ſolcher Bedingung (daß du nemlich deine Sun—
e erkenneſt an ChHriſtum glaubeſt und dein Leben zu beſſern den Vor
atz haſt) vergebe ich dir deine Sunden im Namen GOLTES des Va—
ers Sohnes und H. Geiſtes. Es iſt aber offenbar daß Sempronius,
ven ieh ſo abſaluire weder die Sunde bereue noch an CHriſtum glaube
weh ſein Leben zubeſſern;den Vorſatz habe; Welches alles er (nach unſerm
tatu controverſiæ) ſelber mit dem Munde bekennet und mit der That
eweiſet. Brauche ich denn nicht da den allerheiligſten Namen GOttes
ntÜh, invanum, unnutzlich vergeblich zum eiteln Geſchwatz ja zur Spot
erey und. Kinder-Spiel? Jn dem ja offenbar daß nichts weniger als
Buſſe ietzo inihm ſey und ich vergebe ihm doch die Sunde von einem
nahl zum andern unter der Bedingung der Buſſe und zwar thue ich
olches mit Anruffung des Namens des allerheiligſten GOttes wider
as andere Gebot: Du ſolt den Namen deines GOTTES nicht
mnutzlich fuhren.g. a2. iWeiter ſpricht der Minor (3) daß GOet denen Unbuß
ertigen die dedingliche Abſolution zu ertheilen nirggends befohlen
Denn wenn man die Sache gantz genau abhandelt ſo iſt die bedingliche
bſolution an ſich nicht GOttes ſondern nur der Kirchen Verordnung
elche die Gottſeligen Theologi, die nicht ſo in Tag hinein abſolviren
ollen inegemein ergriffen dem groſſen Mißbrauch des Beichtſtuhls
adurch einiger maſſen zu begegnen. Kommet es inſonderheit auff die of
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Se (2) 8ſenbar. Unbußfertigen an finde ich wol ſo viel/ daß GOtt in ſeinem  Worte

vrrheiſſet wenn der Sunder ſich bekehret ſo wolle er auffs kunfftige
Calsdenn wenn er ſich belehret hat) den Zorn fahren laſſen und ſich ſei
ner erbarmen. Z. E. Jeſ.lis 17. Waſchet reiniget euch chut euer
boſes Weſen von meinen Augen lafſet ab vom Boſen lernet Gu
tes thunrc. ſo kommet dann und laſſet uns mit einander rechten
ſpricht der HErr: Wenn eure Sůnde gleich blutroth iſt ſoll ſie
doch ſchneeweiß werden. Apoſtel Geſch. Il, 38. Thut Baſſe und
laſſe ſich ein ieglicher tauffen auff den Niamen JEſu Ceriſtt zur
Vergebung der Sunde ſo werdet ihr empfangen die Gabe des
heiligen Geiſtes ec. Daß er aber einen Unbußfertigen vorietzo und ſo
lange er ein ſolcher iſt und bleiben will die Vergebung der Sunden ver
ſpricht oder auch nur bedinglich die Sunde zu vergeben ſolte befohlen
haben iſt kein Buchſtabe in der Heil. Schrifft welche erſtlich Buſſe
und darnach Vergebung der Sunden zu verkundigen Lut. XXIV, 47.
geordnet hat. Vielmehr hat GOtt (4) denen Unbußfertigen den aus
drucklichen Zern anzukundigen befohlen. Denn wollet ihr mir gehora
chen (muß Eſaias Cap. J,i. predigen) ſo ſolt ihr des Landes gut ge
nieſſen wegert ihr euch aber?nund ſeyd ungehorfam ſo ſolt ihr
vom Schwerd gefreſſen werden denn dis HErrn Mund ſagets.
c. IIl, 1o. n. Piedige von den Gerechten daß ſie es gut haben denn
ſie werden die Fruchte ihrer Wercke eſſen; Wehe aber den Gottlo
ſen! Denn ſie ſind boßhafftig und es wird ihnen vettzolten werden
wie ſie es verdienen. Und wiewol alle Propheten ſolchernBefehle (de
nhen Gottloſen den Zorn GOTTES anzukundigen) voll ſind ſo kan
doch ſtatt mehrerern ſeyn Ezech. IIl, i7. Du MenſchenKind Jch habe
dich zum Wachter geſetzt ůber das chauß. Jfrael du ſolt aus mei
nem Munde das Wort horen und ſie von meinetwegen warnen
wenn ich dem Gottloſen ſage du muſt des Tobes ſterven und du
warneſt ihn nicht und ſageſt es ihm nicdt an damit ſich der Gottloſe
für ſein:m gottloſen Wiſen hůte/ auff daß ir lebendug bleibe ſo wird
der Gottloſe umb ſeiner Sunde wil en ſterben aber ſein Blur will
ich von deiner Hand fordern rc. Huraus iſt deutlich zu ſehen. daß ein
Prediger einem iedem Gottloſen in ſpecie zu aller Zeit und an allen Or—
ten wo es die Gelegenheit giebet es ſey nach heutiger Art auſſer oder in
dem Beichtſtuhl expreſſe uud deutlich ohne alle Bedingung heraus
ſagen ſoll was GOtt von ihm urtheile daß er nemlich ein und des
Todes ſep. Dieſem Gottlichen Beſehl aber thut ein Seelſorger heutiges
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a c 23) btsLages!noch hicht genug wenn er; zwar auff der Cantzel und ſonſten den

Gottloſeü' ünd Unbußfertigen deutlich ſtraffet und warnet aber dieſes doch
aus einer Menſchen. Furcht oder aus andern Urſachen im Brichtſtuhl
nicht auch thut ſondern es nur bey der bedinglichen Abſolution bleiben
laſſet. Denn duer demſelben ob wol mit Bedingung im Beichtſtuhl
GOttes Gnade ankundiget ſo wiederrufft er nicht allein oder entrrafftet
doch zum wenigſten das was er aäuff der Cartzel nach der Wahrheit ge
redet ſondern er handelt auch ausdrucklich wider ietzt angefuhrten gott

lichen Befehl.
H. 23. Der (5) Theil des Minoris iſt daß die Apoſtel derglei

chen nicht gethan haben. Welches aus ihrer praxi ſo gar offenbar
daß ſie von ſolcher privat- Abſolution gar nichts gewuſt denen offenbar—
Unbußfertigen aber den ausdrucklichen Zorn GOttes angekundiget ha—
ben. Z. E. Johannes der Lauffer ſagt Matth. III, 7. zu denen Phari
ſuern und Schrifftgelehrten welche ohne Buſſe ju ihm kamen: Jhr
Ortergezuchte wer hat denn euch geweiſet daß ihr dem zukunffei
gen Zorn entrinnen werdet/ ſehet zu thut recheſchaffene Frůchte
der Buſſe ac. Petrus ſprach zu dem heuchleriſchen Anania Apoſt. Geſch.
V, 3. Anania warumb hat der Satan dein Hertz erfullet daß du
dem Heil. Geiſt lutteſt: c Stephanus c. VII, 15. ſagte ernſtlich zu dem
Gottloſen Juden. Jhr Halsſtarrigen und Unbeſchnittenen an cer
tzen und Ghren ihr widerſtrebet allezeit dem Heil. Geiſt wie eu—
re Vater alſo auch ihr. c. VIII, 20. ſprach abermal Petrus zu dem
zauberiſchen Simon; Daß du verdammt werdeſt mit deinem Geld
du wirſt weder Theil noch Anfall haben an dieſem Wort. Denn
dein Hertz iſt nicht rechtſchaffen fur GOter Darumb thue Buſſẽe
fur dieſe derine Boßheit und bitte GOtt ob dir vergeben werden
mochte der Tuck deines Hertzens. Denn ich ſehe daß du biſt voll
bitterer Galle und verknůpffet mit Ungerechtigkeit. Paulus aber
zu dem verfuhriſchen Elimas c. XIIIl, io. O du Kind des Teuffels voll
aller Liſt und aller Schalckheit und Feind aller Gerechtigkeit dn
horeſt nicht auf abzuwenden den rechten Weg des HErrn. Wo
hin auch das ſchon angefuhrte Exempel des Corinthiſchen Blutſchanders
1. Cor. V, 1. ſeqq. gehoret.

g. 24. Weiter ſpricht der Minor (6) die Unbußfertigen werden
durch die bedingliche Abſolution mehr in Sunden geſtarcket. Denn
die Blindheit ſolcher Menſchen reflectiret nicht ſo wol auf die condition,
ſich darnach zu prufen als auf das aufferliche Werck odet opus operatum.

daß



Sb (24) gdaß ihnen die Hand aufgeleget und von Vergebung der Sunden was
hergeſchwatzet und darauff auch das Heil. Abendmahl gegeben wird. Wie,

ſolches ein ieder wer mit ſolchen blinden Volck zu thun aus der Erfah
rung wird gewiß werden. Geſetzt auch einige haben ſo viel Verſtand
daß ſie auf die Bedingung acht haben ſo werden ihnen doch dadurch ſchon

Pulſter, untergeleget daß ihnen der rechte und eigentliche Zuſtand ihrer
Seelen wie ſie nemlich unter der Verdammniß ſind nicht geſagt wird.
Wovon GOdd beym Ezechitl. c. XIII. i8. ſaget: So ſpricht der
HErr HErr: Wehe euch die ihr Kuſſen machet den Leuten unter
die Arme und Pfüle zu den Huuptern beyde Jungen und Alten
die Seelen zufahen. Wenn ihr nun die Seelen gefangen habt ver
heiſſet ihr denſelbigen das Zehen (unter der Bedingung der Buff
die ihr doch offenbar wiſſet daß ſie da nicht zu finden) und entheiligcer
mich in meinem Volck damit daß ihr die Seelen zum Tode ver
urtheilet die doch nicht ſolten ſterben und verurtheilet die zum
Leben die doch nicht leben ſolten durch eure Lugenrc. Und Jer.
XXIIl, iJ. Sie iaggen denen, ſo mich laſtern der HErr hats geſattt
es wird euch wohlgehen und allen die nach ihres Hertzens Dun
ckel wandeln ſagen ſie: Es wird kein Ungluck über euch kommen.
Denn wer iſt im Rath des HErrn geſtanden der ſein Wort ggeſe
hen und gehoret habe das iſt. Wer weiß GOtt kan ihn wol dieſem Au
genblick ruhren und wus der naturlichen und verderbten Vernunfft Ein

falle mehr ſind.5. 25. Endlich ſetzet der Minor, daß die bedingliche Abſolution wider

den Endzweck warumb die privat. Beicht zur Zeit der Reformation be
halten worden und (8) wider die Symboliſchen Bucher ſey. Das Er
ſtere betreffend ſpeicht Lutherus vor mith Tom. Altenb. III. F. 466. b.
Wir wollen mit dieſer Ordnung das verhuten daß nicht zugleich
Wurdige und Uawurdige zum Tiſch des hErrn lieffen. Wir wol
len aber die ſo auff die CatechiſmusiZehre nicht zu antworten wiſ
ſen allerdings von der Gemeinſchafft dieſes Sacraments ansge
ſchloſſen und abgeſondert haben als die des Hochzeitlichen Klei
des mangeln. Darnach ſo der Pfarrer ſiehet/ daß ſie das alles
verſtehen ſol er auch darauff acht haben ob ſte mit ihrem Leben
und Sitten ſolch ihren Glauben und Verſtand beweiſen (denn auch
der Satan das alles verſtehet davon auch reden kan) das iſt ſo er
ſiehet einen Hurer Ehebrecher Trunckenbold Spieler Wuche
rer Affterreder oderder ſonſt mit einem offentlichenZaſter beruchtiget

den



 (25) dden ſol er allerdintzz vom Abendmahl ausſchlieſſen er beweiſe denn
mit kundlichen Anzeigen daß er ſein Leben geandert und gebeſſert ha
be. Worinnen Herr Titius Lutheri Autoritat nicht verwerffen kan
weil ſie nicht ſo wol privata iſt als unſerer geſcmunten Kirchen derer
Werckzeug er in Verordnung der privat-Beicht geweſen; Dahero muß
entweder ſolches gelten oder die privat-Beicht. gar wegfallen weil
des Herrn Titii Endzweck und Einrichtung der Ablolution keine Ver
bindligkeit daß man ſolche annehmen muſſe/ machen kan.

9. 26. Welche Bewandniß es auch mit denen Symboliſchen Bu
chern hat die insgeſammt ſolches Abhalten vom Beichtſtunl und Abendmahl

als ein gottlich Gebot anbefehlen Z. E. Augſpurg Confesſ. Abuſ. VI
P. 38. 39. Es gehoret den Biſchoffen keine andere Gewalt oder
Jjurisdiction, denn daß ſie die Sunde aufloſen. ltem die Lehre
erkennen und die falſthe Lehr dem Evangelio zu wider verwerffen
und die Gottloſen welcher Gotiloſigkeit bekand iſt von der Ge
meinſchafft der Kirchen ausſchlieſſen. Avolog. p.m. 294. Nach
der poteſtæt der jurisdiction hat ein Biſchofft Nache auszuſchlieſſen
die mit affentlichen Sunden behafftet ſind. Jn Schmalkalduchen
Articuin p. 333. Der rechte Chriſtliche Bann iſt daß man offen
barliche halsſtarriue Sunder nicht ſoll lanen zum Sacrament oder

anderer Gemeinſchafft der Kirchen biß ſte ſich beſſern und die Sun
de meiden. Conf. p. 354.

g. 27 Solches alles habe ich was weitlaufftiger ausgefuhret und
wie viel und was ein ieder Spruch beweiſe umbſtandlicher gezeiget. Weil
Herr Titius ſonderlich in der ſerneren Ausfuhrungs der meinen Spru

che die Herr Tollner auch anfuhret gedencket derer Beweiß aber weder
einſiehet noch refutiret oder worinnen es unzulanglich benernet ſon
dera meiſt msgemein die Schrünt werde verdrehet verlaſtert hin
zuſchreiben gnug ſepn laſet. 8. E. ſ. 58. Der Apoſtel Paulus ſatget
nur i. Cor. V, 1. ſeq. 2. Cor. ſl. 5. ſeq: daß er ttrobe Sunder mit der
holliſchen Straffe ſchrecken und alſo dadurch ſo viel maglich ih
re Seelen vom Verderben erretten wolle wie reimet ſich denn das
auff die Abweiſung vom Beichtſtuhl? Laſtert er, nicht vielmehr
die Schrifft daer ſie zu Beſchonigung ſeines Papiſtiſchen Jrr
thums jo ſchandlich mißbrauchet: J. 82. Er verleumdet nur die
Schrifft wenn er nich auff Matth. VII, Ejech. XIII, i8. 19. beziehet
g. 8z. Wenn Herr Touner meynet er habe durch die Abweiſung ſeine
Seele errettet nach Ejech. Ul, i9. ſo laſtert er abermahl die Schrifft

D weil



g (26) dhweil ſich ſolches auſf ihn gar nicht ſchicket. 100. Da mein Gegner
wie der Teuffel zu Behauptuntt ſeines groben Papfſtiſchen Jrrthums
und zu Beſthonung ſeiner Boßheit die Schrifft ichandlich mißbrau
chet beſiehe d. 148. 158. 173. Wie aber Herr Titius nicht annummt
wenn andere ſagen die Spruche ſeynd recht allegiret ſo thut auch an
dern nicht gnug daß er ſpricht ſie ſind falſch und verdrehet angefuhret
ſondern es muß beyderſeits wie nach es beweiſe oder warumb und worin
nen es nicht zulanglich, bewieſen werden. Weswegen ich es umbftandli
cher und nach SchulArt angefuhret ob man einander beſſer verſtehen und
wohin ein ieder Spruch ziele einſehen moge.

K. 28. Hierauff wende ich mich zu dem andern Schluß von dem, h.
Abendmahl welcher alſo lautet: Was C1) einheiligthum iſt und (2)
allein vor die Glaubigen ihren ſchon gegenwartigen Glauben und
ueiſtliches Leben zu ſtarcken eingeſetzet iſt das kan nicht Sauen und
hHunden Unbußfertigen und Unglaubigen wiſſendlich gegeben und
vorgeſetzet werden. Nun iſt des AErrn Mahl oder das ceil. Abend
mahl ein cheiligthum (2) allein vor die. Glaubigen den ſchon gegen
wartigen Glauben und das geiſtliche Leben zuſtarcken eingeſetzt. Al«
ſo kan des HErrn Mahl denen Sauen und Hunden Unbußfertigen
und Unglaubigen wiſſendlich nicht gegeben noch vorgeſetzet werden.

d: 29. Der Major oder erſte Setz hat zwey Dheile deren Erſter iſt
daß man das Heilietthum nicht ſoll den lounden geben noch denen Sau
en vorwerf en. Welches Cehriſti eigene Worte Matth. VII. 6. Jhr
ſolt das Hei igthum nicht den Hunden geben und eure Perlen ſolt ihr
nicht fur die Sau werffen. Nun erkenne ich leicht mit einigen Theolo-
gis, daß Cehriſtus Vermoge dei Connexion, in der Application, auff
die Vermahnungen und Weſiraffungen des Werts renlectire daß wo
man ſiehet daß es nicht angewandt ſey ſondern nur verlaſtert werde
man ſie deſſen nicht wurdig und das Wort der Beſtraffung zu heilig hal
ten ſolle als denen Spottern und Laſterern es gemein zu machen. Doch
ſtecket implicite ein gantzer Schluß darinnen nemlich: Man ſfoll das Hei
ligthum nicht den Hunden geben; noch den Sauen vorweffen; Spotter und
Laſterer des Wort GOttes und ſonderlich der Beſtraffungen.ſind Hunde
und Saue. E. &c. Weil aber der Grund ſolcher Verweigerung
iſt weil fie Hunde und Saue das Wort der Biſtraffung aber
Heiligthum ſo kan man gleicher maſſen ſubſumiren: Hurer trun
ckenbolde 2c. ſind gl ichfals Hunde und Sadue das Mahl des HErrn
aber ein Heiligthum Ergo kan ich aus gleichem Grund das
Abendmahl Hurern Trunckenbolden und andern Unbußfertigen
nicht geben. Wiewol Herr Titius ſolches vor bekand annimmt

und



S (27) 8und ſeine Widerrede qus einem andern Grund herfuhret werner in der
ferneren Ausfuhrung hald h. do. ſpricht: Es iſt nicht wahr daß man
das Abendmahl den hunden und Schweinen gebe denn die Abſolu-
tion geſchlehet unter Beding des Glaubens wenn alſo dieſe nicht ver
handen ſo iſt auch der Sunder nicht abſolviret ſondern gebunden;
Beym Abendmahl aber concurriret der Prieſter nur zur auſſerlichen
Handlung nicht aber zu dem innern heiiſamen oder ſchadlichen Ge
brauch e2c. Nun wird zwar dieſer Spruch von mir in regard der beding
lichen Ablolution nicht angefuhret doch ſchreibet Hr. D. Titius auch hier
innen zu viel. Denn wenn er ſetzet: Wenn alſo dieſe (Beding des Glau—
bens) nicht verhanden ſo iſt der Sunder nicht abſolviret; ſo iſt folches
wahr. Dahß er aber durch die bedingliche Abſoſution ſolte tebunden wer
den wie er dezu ſetzet iſt niht wahr. Denn es folget die vermynte Bindung
weder aus dieſen Worten der bedinglichen Abſolution, noch aus dem Man
gel der Abſolution ſelbſt ſonſt muſten alle Glieder der erſten Kirchen ſo
lange ſie keine privat-abſolution gehabt uuch alle dieſelben Oerter der
Evangeliſchen Kirchen wo die privat- Beicht nicht eingefuhret iſt dadurch
weil ſie weder bedinglich noch abſolute abſolviret werden gebunden ſeyn
welches aber niemand ſagen wird ſondern (wenn es viel heiſſet) ſo werden
ſiemit der bedinglichen Abſolution nur GOtt uberlaſſen. Was aber das
Heil. Abendmahl anlanget ſoiſt hier (1) die Frage nicht einmahl ob der
Prieſter zum innerlichen heilſamen oder ſchadlichen Gebrauch concurrire
oder nicht; ſondern die Frage iſt von dem Geben oder Reichen des Abend
mahls. Ob ein Prieſter einem Hunde und Sau (Gottloſen) das Hei
ligthum (Abendmahl) geben oder reichen ſoll? Davon ſaget CHriſtus:
Jhr ſolt das Heiligthum (Mahl des HErrn) nicht den Hunden und
Sauen (Gottloſen) geben. Und alſo ſol Veimoge dieſes Verbots ein
KirchenDiener es einm offenbar-Gottloſen und Unbußfertigen gar nicht
tzeben ohne reflexion, er moge zum innerlichen concurriren oder nicht.
ors andere iſt auch ohne Grund geredet daß ein Lehrer zu dem inner—
lichen heilſamen oder ſchadlichen Gebrauch nicht concurriret. Denn con-
cutriret er gleich nicht phyſice oder leiblicher Weiſe ſo geſchichts doch mo-
raliter, da er nicht ohne Schuld darbey iſt weil ers hindern ſollen. Und
kommt mir vor als wenn einer ein Gefaß voller koſtlicher Speiſe denen
Hunden und Schweinen die es aufffreſſen vorſetzte und einwenden wol—
te; Er hatte ihnen die Speiſe nicht gegeben ſondern nur das Gefaß vor
geſetzet concurrite alſo nur zur auſſerlichen Vorſetzung des Gefaſſes
und nicht zur innern Verderbung der Speiſe. Welches iederman vor
eine allzukalte Entſchuldigung annehmen und antworten wurde: Du hat
teſt ihnen das Gefaß auch nicht vorſetzen ſollen. D 2 teſt



s (8) dzo. Es gefallt aber ferner Herrn D. Titis mit Inſtantien ſich dar
wider zu ſetzen; Man laſſe die Heuchler zu und billige ſolches dieſe aber
ſeyn auch geiſtliche Hunde Schweine und Bocke; wenn aber dieſes
recht ſey warumb nicht jenes daß man auch die offenbarlinbußfer
titten admittire &c. wie ſolches uſehen h, 68. 69. und 70. Allein (1) die.
Theſis: Jhr ſolt das Henigt, um nicht den Hunden gebenat: iſt.
Cohriſti ſelbſt und alſo gilt keme lnſtanzoderEinwenden darwider ſon
dern weil deſſen Gebot uns nicht zu rekormiren ſondern im Gehorſam
auszurichten gebuhret ſo bleibet einmahl vor allemahl wahr; die Hurer
Trunckenbold Schlager Flucher ic. ſind Hunde und Sane alſo
darff man ihnen auch das Heiligthum nicht geben er wenn man auch gleich
ſich aus denen Inſtantien nicht heraus zu wickeln wuſte. Aber (2) wenn
Cehriſtus ſpricht: Jhr ſolt das Heiligthum den Hunden und Suuen
nicht geben ſo will er ja deutlich haben daß man es den Hunden und
Sauen nicht geben ſoll; ſol mans aber ihnen nicht geben ſp muß man ſie

arkennen und folglich muſſen es ſolche ſeyn die man erkennen und ihrer
Sunde und Unbußfertigkeit uberfuhren kan welches ja eigentlich die offen
ven Sunder ſeynd. Und offenbaren ſich auch die euchler ſo weit dahi
man ſie als Hunde und Saue erkennen kan ſo halt man ſie billig auch ab

Denn alsdenn ſind ſie unter die ofſfenbaren Sunder zurechnen. Wie denm
z) die H. Schrifft das Wort Hunde und Saue nur von offenbaren Sun
dern brauchet als 2. Petr. Il. ioru. i2. So ſie entflohen ſind den Un
flat der Welt durch die Erkanntniß des HErrn und Heylandes JE
ſu Cehriſti werden aber. widerunib in dieſelbiczen geflochten und uber
wunden ſo iſt mit ihnen das letzte arger wordon denn das erſte. Denn
os ware ihnen beſſer daß ſie den Weg der Gerechtigkeit nicht erken
net hatten denn daß ſie ihn erkennen und ſich kehren von dem heili gen
Gebot das ihnen gegeben iſt; es iſt ihnen wiederfahren das wanre
Sprichwort: Der vund friſt wieder was er geſveyet hat und die
Sau waltzet ſich nach der Schwemmeo wieder in Koth. Offenb. Joh.
XXxll, 15. Drauſſen ſind die hunde und die Zauberer und die qhurer
und die Todtſchlacterrc. Da es hingegen der Schrifft Redens-Art
nicht einmahl in die Heuchler unter dem Namen der Sunde und Sane
wol aber unter den Namen der Fuchſe krummen Schlantſeu tc. abi
zubilden. Daß aber CHriſtus nicht den Heuchlern ſo lang ſie verborgen:
find ſondern nur den offenbaren Sundern das Heiligthum zu geben
unterſaget muß Herr Titius mit Cehriſto der dieſes alſo geordnet

aus
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che (e9) dausfechten. Wiewol doch (4) deſſen Urſach auch leicht zu erkennen weill
Coriſtus ſolche Gebote (von Binden Sunde behalten das Heiligihrm
den Hunden und Sauen nicht geben) der fichtbaren Kirchen gegebenz
alſo will er auch ſolche Sunder die effenbar und gieichſam ſichtbar ſind
und in der ſichtbaren Kirchen Beguijff fallen von ihrer ſichtbaren Gemein
fchafft ausgethan und das ubrige Unkraut ſeinem Feuer-Gerichte da es
verbrannt werden ſoll vorbehalten haben: Matth. XIIl, 4o. ſeqq. Da en
alsdenn denjenigen der kein hochzeitlich Kleid an hat und ſich gleichwol un
ter die Gaſte des Abendmahls der Hochzeit des Lamms gemengt ernſtlich
anreden und ausmuſtern wird ſagende: Freund wie biſtu hereinkom
men und haſt doch kein hochzeitlich Kleid an Werffet ihn hinaus rtci

Cap. XXll ii. 12.
g. zi. Es fahret aber Herr D. Titius J.c. g. g. fort und gibt vor

Man verleumde nur die Schrifft wrenn man ſich auff dieſen Crt
Matth. VII. G. beziehe. Daß es aber keine Verleumdung der Sch ſſſt
fondern vielmehr ein wahrer Beweiß ſey will ich dem unparteyiſchen Le
ſer aus dem vorhergehenden ſelbſt urtheilen laſſen. Deigleichen auch iſt
was er l. c. ſ. 166. ſchreibet: Daß die Stelle Matth. VII. G. von denen/
welche aufſer der Kirchen ſind anzunehmen ſey. Weiler aber (wie
Hr. Titius zugiebet) in der Kirchen auch Hunde und Saue giebet ſo
muſte ja bewieſen werden daß nieht diefe ſondern nur jene cllein zu vere
ftehen waren indem man ſonſt das Wort in ſeinem generalen und ge
meinen Verſtande annimmt und da die Gottloſen die in der auſſern Kir
chen leben fo wol Hunde und Saue ſeyn als die draufſen ſind man
alſo auch denenſelbigen das Heiligthum nicht geben ſondern insqemein als
le die Hunde und Saue ſind davon ausſchlieſſen ſol. Zumahl der Con-
text gar keinen ausſchlieſſet und Petrus der auff dieſe Worte ChHriſti
mit zu reflectiren ſcheinet es von denen Ruckfallgen und Gottloſen in
der auſſern Kirchen erklaret 2 Petr. II. n. i2. Wenn ſie entflohen ſind
dem Unflae der Welt durch das Erkanntniß Cchriſti und ſich
rwenden von dem heiligen Gebor ſo widerfahret ihnen das Sprich
Worer: der Hund frünet wider in ſich was er geſpeyet und die
Sau weltzet ſich nach der Schwemme wider in den Bothz

g. z2. Letzlich ſo machet Herr Titius ſ. 165. noch eine Inſftanz: So
wird ein Predtger auch nicht Unbußfertigen predigen durffen da
das eine recht ut warumb ſoll das andere unrecht ſeyn? Die Ant
wort aber iſt weil nur das Geben des Heiligthums verboten daß ich
nrmlich ſolches denen Hunden und Sauen das iſt der en Unbußfertigen
micht geben ſoll; durch das bloſſe Buß predigen aber gebe ich ihnen nichts
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che (30) ge
und applicire das Heiligthum nicht auff ſie ſondern ſage insgemein; die
Gottloſen und Unbußfertigen ſind untee der Verdammniß werden ſie
aber Buſſethun ſo ſollen ſie Gaade haben. Wenn ich aber in Applica-
tione ſpreche du Unbußfertiger haſt Gnade und Vergebung der Sunden/
da gabe und applicirete ich ihm das Heiligthum des Worts und ſo
nach ware es ſo unrecht als wenn ich ihm das Abendmahl gabe.

g. 33. Dieſes iſt der Beweiß des Majoris, was den erſten Theil an
langet ſammt deſſen vindicirung von Hrn. D. Titii Einwurffen darwi—
der. Deſſen anderer Theil iſt (vid. ſupr. J. 28.) Was allein vor die
Glaubigen ihren ſchon gegenwartigen Glauben und geiſtliches
Leben zu ſtarcken eingeſetzet das gehoret nicht vor die Unbuß
fertigen: Welches denn keines Beweiſes bedarff weil offenbar daß
Unbußfertige und Unglaubige keine Glaubige ſind und alſo weder wah
renGlauben noch geiſtliches Leben das geſtarcket werden konte haben. Weß
wegen ich mich zu dem Minore wende.

9. za Deſfen erſteres: das Heil. Abendmahl iſt ein Heiligthum
und Perle wird niemand in Zweiffel zuhen; Das andere aber: das
Abendmahl iſt allein vor die Glaubigen ihren ſchon gegenwarti
ten Glauben und geiſtliches Leben zu ſtarcken einge ezzet ec. iſt
ſo gar die ordentliche Lehee unſerer Kirchen welche die Sacrumente in Sa-
cramenta initiationis confirmationis, das iſt ia Sacramente det
Einweihung zum Cehuiſtenihum und der Bekraſſetigung im Glauben
und Chriſtenthum eintheilet wie ſolches auch unter andern aus der Chur
Sachſiſchen Erklarung des Catechiſmi zu erkennen da h. zr6. alſo geleh
„ret wird: So verſichert uns das Heil. Abendmahl aufs neue der
„Gnade GHOttes durch welche wir zum ewigen Leben erhalten werden.
„nach Joh. VI, 54.. Wer mein Fleiſch iſſet und trincket mein Blut
der hat das ewicte Leben und ich werde ihn am Jungſten Catze
auferwecken. c. Sintemahl die Oeconomie GOttes von unſerer Selig
keit darinnen beſtehet: Das leibliche Leben und das geiſtliche Leben ſind
gantz unterſchiedene Dinge ſo gar daß das leibliche Leben! mit ſeinem
Krafften der klugen Vernunfft Verſtand und wircken in leiblichen weltli
chen und ſittlichen Dingen ſeyn kan wo nicht der geringſte Funcken des
geiſtlichen Lebens ſondern der Menſch geiſtlich gantz todt iſt micht anders
als wie einer der des leiblichen Lebens mangelt leiblich gantz todt iſt.
Solche geiſtlich Todte ſind nicht nur die Heyden ſondern auch alle Un—
bußfertige Z. E. die von Fluchen Schweren Sauffen Balgen Unrei
nigkeit ec. noch nicht abzuſtehen gedencken. Welche nicht nur etwatodt,

kran



Se (31) he
krancke oder Sterbende (wie Herr Titius der Schrifft zuwider feir:
Ausfuhr: g.o8. ſchreibet) ſondern gantz geiſtlich Todte ſind nach den Zeu
gniß des Worts GOTCES Luc. IX, 6o. Laß die (geiſtlich) Todten
ihre (leiblich) Todten begraben gehe du aber hin und verkundige
das Reich GOttes. Epheſ. Il. 5. da wir todt waren in den Sunden
hat uns GOtt ſammt Cehriſto lebendig gemacht. c. V, i. Welcher
Verſtand verfinſtert und ſind entſremdet von dem Leben das
aus GOtt iſt. i. Tin. V. G. Welche in Wohlluſten lebet die iſt le
bendig todt. Offenb. Joh. Ul, 1. Du haſt den Namen daß du le
beſt und biſt todt ec. Soll nun dem geifilich-Todten geholffen werden
ſo muß wie ein leidlichtodter vom leiblichen Tod alſo dieſer vom geiſtli
chen Tod durch GOttes Krafſt anferwecket und ein gantz neu Leben
das zuvor gantz nicht in ihm geweſen in ihm gewircket werden nach Epheſ.
L.5. G. Da wir todt waren in Sunden hat uns GOtt ſammt Cehri
ſto lebendig gemacht und uns ſammt ihm auferwecket und ſammt
ihm.in das himmliſche Leben verſetzet in Cehriſto JEſu c. V. 14.
Wache auff der du ſchlaffeſt und ſtehe auff von den Todten ſo
wird dich Ceoriſtus erleuchten. Col. Il, i2. 13. Jn Ciaiſto ſeyd ihr
aufferſtanden durch den Glauben den GOtt wircket; welcher ihn
auferwecket hat von den Todten und hat euch auch mit ihm leben
dig gemache da ihr todt waret in den Sunden. Woraus erhellet
daß zur Erweckung eines geiſtlichen Todten eine ſogroſſe gottliche Krafft
als bey Erweckung eines leiblichTodten erfordert wrd. Ja es wird noch
vielmehr zur Erweckung des geiſtlichTodten als des leiblich Todten erfor
dert. Denn dieſen Leiblich zuerwecken braucht der allmachtige GOTT
nur ein Wort; jenen aber lebendig zu machen muſte nach angefuhrten
Spruchen der gottlichen Gerechtigkeit ein Genugen zu thun der Tod
und die Aufferſtehung CHriſti zuvorher zum Grund geleget werden.
Welche Lebendigmachung aber zu wircken zum ordentlichen Mittel das
Wort GOttes und zwar in ſpecie die Predigt das Evangelii geordnet iſt
nachi. Petrl, 23/ Gal. ill, ai. Rom. VIII, aʒ Wenn nun der Geiſtlich
Todte lehendig gennacht. worden ſo muß ſein geiſtlich Leben auch erhalten
werden wachſen und zunehmen. Welches alles GOtt auch durch ge
wiſſe Mittel thut. Denn wie das leihlich Leben durch leibliche Speiſe
ordentlich wird erhalten: alſo hat das geiſtliche Leben auch ſeine geiſtliche
Speif: welches unter andern iſt CHriſti Leib und Blut nach Joh. V. 54.
Wer mein Fleiſch iſſet und trincket mein Blut der wird leben
in Ewigkeit. Deſſen ich im glaubigen und wurdigen Gebrauch des Heil.

Abend



 (32) geAbendinahls theilhafftig werde. Woraus ja handgreifflich folget /daß
was eingeſetzet (nicht von Todten auffzuwecken ſondern) das ſchon ge—
genwartige geiſtliche Leben zu erhalten und zu ſtarcken das gehoret nicht
vor die welche als geiſtlich-todte das wahre Leben noch nicht haben.

h. 55. Und obgleich Herr Titius in fern. Auofuhr: S. os. zieme
lich ſpottiſch davon redet ſo iſt doch wahr was Herr Tollner ſchreibet;
wie es ungereimet ware wenn man einem todten Menſchen wolle
Speiſe und Tranck geben eben ſo iſt es auch wenn man einem Unbuß
fertigen oder geiſtlich Todten wolle das Abendmahl reichen. Denn
es iſt gleicher Grund. Wie die leibliche Speiſe nicht vor die Todten ſon
dern Lebendigen nicht das Leben zu geben ſondern zu erhalten eingeſe
tzet und alſo vor die Todten die es weder nehret noch lebendig machet
nicht gehoret: alſo gehoret die geiſtliche Speiſe des Heil. Abendmahls
die das geiſtliche Leben zu erhalten verordnet nicht vor die Geiſtlich-To
den ſondern vor die durch Buß und Glauben lebendig gemachte Seelen.
Und verſichere ich Herr Titius machet mit der Inſtanz keinen der die
Oeconomie GOttes in dem Werck der Seligkeit verſtehet zum Tho
ren wenn erJ.e, ſchreibet: Er hat ſich mit ſeinem Gleichniß uberaus
ſchlecht verantwortet weil ich ihn nach ſelbigem gar ielchte will
zum Thorenmachen. Jſts nicht thoricht wenn man leiblichTod
ten vorprediget Alſo muß es eben ſo ſeyn wenn man geiſtlichTod
ten oder Unvußferticen wolte eine Predigt halten! Dieies aber laßt
Herr Tolllner zu. 2c. Antwort der Unterſcheid beſtehet darinn; das Wort
GOttes iſt gegeben GeiſtlichTodte auffzuwecken nicht aber Leiblich
Todte. Dahero iſt freylich keine Vergleichung unter einander noch Folge
daßwie ich denengeiſtlichTodten zu ihrer Erweckung und Lebendigmachung
das Wort GOttes vorpredige ich ſolches auch denen leiblich Todten zu
ihrer Aufſerſtehung predigen konne. Nehme ich aber ein ſolch
Mittel das fahig auch Leiblich-Tobte aufzuwecken zum Exempel
CoHriſti Richter-Stjmme ſo iſt die Folge richtig. Nemlich wie
Coriſti RichterStimme Leiblich Tode auferweeket Joh. V. 2zz. 28. al
ſo wecket das Wort GOTLESG GeiſtlichTodte auff. Bey der Speiſe aber
treffen die tertia comparationis mit einander auch richtig uberein. Denn wie
die leibliche Speiſe iſt vor die Lebendigen gegeben das leiblicheLeben zu erhaiten
und nicht die Todten lebendig zu machen; Alſo die geiſtliche Speiſe iſt gegeben
vor dieGeiſtlichLebendigen das geiſtlicheLebẽ zu erhalten und nicht dieGeiſt
lichTodten lebendig zu machen .Daraus folget nun freylich: wie es un
gereimt einem leiblichTodten Speiſe zu geben; eben ſo iſt es anzuſehen

wenn
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Sé (33)wenn man einem geiſtlich:Todten die geiſtuche Speiſe im Heil. Abend mal
geben will. Dergleichen iſt auch wenn Herr D. Titius lc. ferner ohjici-
ret: Wenns thoricht iſt daß man Unbußfertigen das Abendmahl
reichet ſo muß es auch thosricht ſeyn wenn mans Heuchlern giebt
denn dieſe ſind auch geiſtlich-rodt c. Antwort. Ich hade mit
Fleiß oben darzu geſetzet denen kan ichs wiſſendlich nicht geben: Offen
baret ſich nun der Heuchler ſo weit daß ich ihn faſſen kan ſo habe ich ihn

cdoch alles in gehoriger Ordnung wie ich zu ſeiner Zeit zeigen will) ſo
wol zuruck zu halten als emen andern ruchloſen und offenbaren Sunder.
Sonſt gehets mit einem verborgenen Heuchler als wie mit einem im
letzten Zugen liegenden Menſchen bey weichem das Hertz Geblut ſich noch
reget deme man in Hoffuung es ſey noch ein Leben in ihm die Aurtzney
noch einfloſſet. Welches aber mit einem ofſen bar-Gottloſen ron dem ich
gewiß weiß daß er itzo noch geiſtlich todt iſt nicht argehet indem was
mir bey einem Heuchler unwiſſend und irrend begegnet keine Folge iſt
daß ich es bey einem offenbar-Unbußfertigen vorſetzlich und wiſſend unge
ſcheuet thun moge. Wie ich denn (2) den Grund des Unterſchieds zwiſchen
den offenbar-Gottloſen und Heuchlern in Ausſchlieſſung von der Kirchlichen
Gemeinſchafſt oben h. zo. ſqq. ſchon angefuhret daß nemlich GOtt der
aufſern und ſichtbaren Kirchen diejenigen Voſen die in ihten Beguiff fal—
len von ſich auszuthun befohlen 2. Cor. V., v. ult. das ubrige aber ſeinem
Gericht vorbehalten habe.g. zs Es konnte noch weiteres beyhgefuget werden doch kan dieſes

der Einrichtung meiner Arbeit wie auch zu Uberzeugung der Wahrhelt bey
Chriſtlichen und unparteyiſchen Leſern ſchon gnug ſeyn. Dahero wen
de ich mich zu der andern Abhandlung welche iſt Herrn D. Titü Ein
wuůrffe abzuleinen. Dieſe ſind zweyerley Art theils die Er ordentlich
nach einander in einer kormalen Schluß-Rede proponiret theils die er

hin und wieder einſtreuet.ſ. 37. Die Erſteren anlangende wil er nach h. 6. zwey Satze bewei

ſen (N ein ſolcher (offenbar Unbußfertiger) Sunder ſey nicht abzuwei
ſen ſondern (2) zum Beichtſtuhl und Abendmahl zuzulaſſen: Mit
dem Beyſatz daß das Letzte aus dem Erſten nothwendig fließe/ beſie
he 5. 20. Und machet darauff 5.7. von dem erſten Satz (wie er ſchreibet
denn in der That gehets aufbeydes) dieſen Schluß: welche Handlung
(1) ſchimpff ich (2) eine unggewiſſe verdienende Urſache voraus ſe
Zet zu Einfuhrung grofſer Mißbrauche geſchickt (4) zu Erhal

tung des abgezielten Zwecks ungeſchickt (5) von GOte nicht gebo
E
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ege (34)ten ſondern (6) von ihm vielmehr verboren iſt die kan ja ſolund
muß ein Prieſter unterlaſſen. Nun aber iſt die Abweiſung vom
Beichtſtuhl und Abendmahl eine dergleichen handlung derowe
tzen kan ja ſol und muß der Prieſter ſelbige unterlaſſen.

9. 33 Den Majorem befeſtiget er zwar mit einer harten Expreſſion
und ſpricht ſ. s: Mit dem Majore oder Vorſatz hat es wol ſeine
Richtigkeit und wird ſelbigen wol kein verſtändiger Menſch ja
kein Fantaſt und Schwarmer er muſte denn gar raſen leugnen.

Man ſolte aber nicht ſo gleich zu fahren; es kan dem allerklugſten fehlen
und zumahl ehe eine Sache noch gnugſam ventiliret ſich leicht ein Umb
ſtand finden daß was am allerwahrſcheinlichſten ſcheinet doch nochei
nige Unlauterkeit neben ſich fuhret und durch gewiſſe limitation erft recht
wahr wird. So iſts auch mit dieſem Majore. Wags die Handlung an
langet ſoiſt die Sache wormit ſie umbgehet zweyerley Art; entweder
ſie iſt eine gottliche Einſetzung oder nur eine Menſchliche Ordnung.
Worinnen ein groſſer Unterſcheid iſt welcher offenbar werden wird wenn
wir das prædicatum oder die Worte: Die ſol und muß ein Prediger
unterlaſſen betrachten. Denn ſolches iſt entweder ſo zu verſtehen datz ſie
zu der andern Handlung gegentheils oblizziren: ich ſoll es ſo unterlaſſen
daß ich das Gegentheil thue. Z. E. Es wird mir unterſaget zur Rechten zu
gehen und werde dadurch zur Lincken zu gehen angehalten: Oder es hat
den Verſtand daß die Handlung ſelbſt unterbleiben ſolt und muſte ohne
daß ich zur anderfeitigen Handlung dadurch verbunden ware. Z. E. zur
Rechten zu gehen hat ſeine diſfieultæten zur Lincken hat es auch ſeine
Schwierigkeiten und alſo finden ſich auf beyden Seiten Serupel; dahero
wird das dritte erwahlet/ daß man nemlich das Gehen gar bleiben laſſe.
Solches auf den Beichtſtuhl zu appliciren. Geſctzt (doch nicht zugegebem)
daß alle obangefuhrte Inconvenientien daraus kamen wenn man je
mand wolte vom Beichtſtuhl und Abendmahl abhalten ſo folgete doch
noch nicht; alſo muß man ohn Bedencken alle Gottloſe dazu admittiten.
Nein ſondern wenn Gegenpart auch ſeine Urſachen es zu verweigern hat
cwelche ich oben g. 10. ſqq. angefuhret) ſo muſſe es vielmehr heiffen da-
tur tertium, es giebet noch ein ander Mittel. Jſts eine Menſchen Ord—
ang und bringet auff beyden Seiten ſolche Inconvenienti n mit ſieh wird
Zeſicherer aar auffgehoben. Welches ich doch weiter nieht ſch eibe als
nur Nis Majoris Unſulangligkeit zu zeigen. Jſt aber die Sache eine gote
liche Einſetzung ſo hat ſie zwar mehr Verbindligkeit; doch wenn das
Unterlaſſen ſo genommen wird daß es eine Obligation zur andermarti

D



 (35) 8ogetr Gegentheils Handlung mit involviren ſoll ſo erforderts gleichfals ſei
ne limitationes und Einſchrenckungen. Nemlich geſetzt es lauffen bey der
Handlung ſolche Ineon venientien oder Unordnungen vor ſo muß ſie ein
Prieſter unterlaſſen er wird aber dadurch nicht ſo ſchlecht hin zu der
andern Handlung verbunden ſondern er kan ſeines Orts auch ſeine Hin
derniſſen haben die erſtaus dem Wege zu raumen ehe er die anderwei—
tige Handlung ausrichten konne. Dergleichen meynete ich daß in Rechts
Handeln taglich vorkamen. Z. E. Sempronius iſt elue GeldSumma
ſchuldig. Nicht zahlen wollen iſt gottloß und ungewiſſenhafftig; Alſo iſt
Semproniuna zu zahlen ſchuldig. Dieſer aber kan vro nunc ſo gleich hin zu
zahlen ſeine Weigerungs Urſachen haben Z. E. Keine rechtgultige Quit/
tung ec. Dahero (datur tertium) muſſen erſt die Hinderungen die er
rechtmaßig hat aus dem Wege geraumet werden. Nun wollen wir die
application auff vorhabende SchlußRede machen: Welche Handlung

ſchimpfflich (a) eine ungewiſſe verdienende Urſache voraus ſetzet 2c. die
kan ſol und muß ein Prieſter ſo unterlaſſen daß er ſchlechter Dings
das Gegentneil chue wenn gleich die Hinderniſſe die er ſeines
Orts rechtmafig hat nicht aus dem Wege gethan werden. Aber
nut ſolcher limitation wird niemand den Majorem vor wahr annehmen.
Denn wenn zwey Parteyen zu emer Handlung ooncurriren ſo iſtsnicht
gnug daß ein Theil ſeine Grunde urgire ob ſie auch alle wahr waren
ſondern Gegentheils Hinderungen muſſen auch bey ſeite gethan werden
ehe der actus vor ſich gehen kan. Dergleichen iſt was ich im vorherge
henden von J. 10. an der Admittirung der offenbarUnbußfertigen ent
Gegen geſetzet nabe.

g. 39. Mehreres konnte noch wider den Majorem eingewendet wer
den wenn man ein iedes von denen ſechs vermeynten Beweißthumern
Aopart anſiehet weil einer von mehrerem Nachdruck als der andere. Der
gleichen iſt (i) weiles ſchimpffuch. Welches in zweyerley Verſtand an
genommen werden kan entweder daßdie Sache an ſich ſchimpfflich
unehrlich 2c. oder daß das eine Theil dadurch einiger maſſen disgouſtiret
oder auch nach der WeltSprache beſchimpffet werde. Und von dicfem
Letzteren mag der Verſtand hier wohl ſeyn. Geſetzt daß es ſo iſt ſo fol—
get doch nicht ſchlechter Dings daraus; alſo kan ſoll und muß es ein Pr

diger deßwegen unterlaſſen. Denn wenn alle Handlungen ſollen unt
ſaget ſeyn dadurch delinqventen mit beſchimpffet werden ſo w.!e Ge
richt und Gerecht gkeit ja die halbe Obrigkeitliche Verrichtung in der
Welt aufgehoben werden. Wenn ein Prediger einem Gottloſen nur den
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o (36) den
Zuſtand ſeiner Serelen eroffnet wie er in gegenwartiger Beſcheffenheit
noch keinen Theil an GOtt und ſeinem Reich habe oder wenn er ſonſt
offenbare Sunden bey Handlung des Wort GOttes ernſtlich ſtrafft das
heiſſet bey einem WeltHochmuthigen ſchon beſchimpffet. Solte es deß—
wegen unterbleiben? Solte es wol was neues ſeyn daß Welt-Kinder ſich
auch uber die bedingliche Abſolution in denen Conſiſtoriis beſchweren
und ſolche vor eine Beſchimpffung annehmen? Welches deſto gemeiner und
empfindlicher werden wurde, wenn es eine ausgemachte Sache werden
ſolte daß die bedingliche Abſolution nur vor die Ruchloſen gehorete; Die
ſichdenn ſo ſehr afkrontint befi nen wurden als ietzo uber die Abweifung.
Wenn r un ein Prediger alles das wodurch ein Zuhorer beſchimpffet zu wer
den vermeynen konte unterlaſſen ſolte ſo hatte Nathan zu David nicht
ſagen durffen: Du biſt ein Mann des Todes. Noch Elias zu Achab:
Du haſt todtgeſchlagen darzu auch eingenommen an der Statte
da Hunde das Blut Naboths gelecket haben ſollen auch Hunde
dein Blut lecken. Noch Johannes zur Herode. Es iſt unrecht daß
du deines Bruders Weib haſt. Noch ChHriſtus zu dem Schrifftge
lehrten: Wehe euch ihr Heuchler! Noch Petrus zu Simon dem Zau
berer: Daß du verdammt werdeſt mit deinem Gelde du wirſt wo
der Theil haben no h Anfall an dieſem Wort. Denn fie alle hatten
einwenden konnen: Sie wurden hierdurch beſchimpfſet. Daß GOC
geſchimpffet und ſein Heiligthum mit Fußen getreten werde davon ſchnau

bet niemand; daß aber die offenbar-Ruchloſen von den Heiligthum werden
abgehalten daraus wird ſo ein ſchimpfſtiches Weſen gemachet daß mans

i

deß vegen unterlaſſen ſolte. Da dech zwiſchen der allerheiligſten erſchreck
lichen Majeſtat des ewigen GOJ TES und einem ſo elenden und fundli
chen Erden, Wurm keine Gleichheit iſt. Dahero die gantze Sache dahin
aus lieffe ob ſie unrecht beſchimpfft wurden? oder ob ſie ſich nicht ſelhſt
was ſie Beſchimpffung nennen uber den Halß gezogen hatten?

540 Unhulanglich iſt auch das dritte moment des Majoris was
zu Einfuhrung groſſer Mißbrauche geſchickt (das iſt, was da leicht kan ſehr
mißbrauchet werden) ſoll und muß ein Prieſter unterlaſſen. Es iſt aber
dieſes keine Folge ſonſt muſſe man GOttes Wort Tauff und Abend
mahl auffheben weil dieſes alles mehr als zu ſehr gemißbrauchet wird.
So viel folget wol daraus: Alſo muß es mit aller Behutſamkeit ge
handelt und ſo eingerichtet werden damit der Mifbrauch verhutet wer
de. Umb eines beſorglichen Mißhrauchs willen aber eine an ſich gute Sa
che gar auffheben wollen ware zu weit gegangenn

g. 4i. Und



S (37) 8 een.

8. a1. Und ſo viel vom Majore, worauf der Minor folget. Weik
ich aber wohl ſehe daß Hr. D. Titius den eigentlichen Sinne derer die dem
Predig-Amte die Verſagung der Ablolution gegen die offenbar-Unbußfer—
tigen nicht abſprechen wollen nicht gnugſam erkenne als iſt nothig daß zu
forderſt hierinnen ich mich gnugſam erklare. Denn hiervon iſt dieſes mei
ne Meynung die ich mit andern einſtimmng achte. Anietzo voraus geſctzet
als weiches ich oben ſchon abgehandelt habe dauß die offenbarGhottloſen von
Gottes wigen vom Aberdmahl und der hemnnen Genieinſchafft abzuholten
ſo iſt der Prediger ein Haußhalter uber die Geheimniße GOttes
und Choriſti  Cor. W., i. als dem GOtt und die Kirche die Handlung des
Worts und der Sacramente aufgetragen hat dahero (2) der Lehrer da
von (nemlich von der Abhaltung der offenbaren Sunder vom Abendmahh
nicht auszuſchlieſſen doch (Z) iſt es ſeinem Gutduncken auch nicht allein zu
uberlaſſen ſondern (4) wenn Predigern ſolche offenbarGottloſe (die von
Fkuchen7 Schweren? Vollercy/ Balgen Huren ac. nicht abzuſtehen ge
finijtt ſind) porkonimen ſie dicfelben weder abdolute oder ſo ſchlechter
Dingk abzuieiſen noch auch gleich zu admittiren haben, ſondern (5) der
Gemeint nach Matth. XVIII, 17. oder nach unſerer Kirchen-Verfaſſung
dem Conſiſtorio alsbald zu berichten; Unterdeſſen aber (6) wenn keine gut
liche Abmahnung helfferr wil ſolche in der Zdit ehe ſie zun Beichtſtuhl
tommen zu veſchelden bulf ſlt biß ju der Obern  Verordnung als wohin es
berichtet mit dein Gebruuch des ceil. Abendmahls in Ruhe zu ſtehen ſich
ſelbſt beſcheiden wollen: Da denn (7) die Gemeine nach Matth. XVIl,
r7. oder nach unſerer Vertaſſung die Conſiſtoria, ſolche offenbar-Unbuß
fertige durch das Predigt: Amt. nicht. allein vom Beichtſtuhl und Abend
mahl (ſo lange ſie in ſolchem Stande verharren) abzuhalten ſondern auch
gar von der Chriſtlichen Gemeine austuſchlreſſen haben nach Matth. XVI.

Xux. Joh. XX. 1. Cor. V. 2. Theſſ. m.J. 42. Nach vorausgeſetzter dieſer Ordnung durchgeht ich den Mino-
rem, welcher iſt daß diedlbweiſung vonn Beithtſtuhl und Abendmahl erſt lich
eine ſchimpffllche Handlung ſey weit wie fn oem geiſtlichen Kirchen Recht
1.z. e. 4. z. es erklaret wird dadurck! der Akgewieſene bey andern
tzeſchimpffet wird glelch als wart er allein gottlofer als andere tc.
Aytwort: (a) es geſchiehet ihnen mit diefe m Urtheil janicht unrecht. Weil ſie

von. Huren/ Vollerey Balgen und andern vorſetzlichen Sunden nicht laf
ſen typllen ſind ſie ja gottloſer als andere die rechte Chriſten ſind als wer
che det Sunden abſterben ihr nicht mehr leben ſie nicht mehr uber ſich
hirrſchen laſſen Roin VI. 2. ſqq. ſich von aller Befleckung des Flei
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 38)ſches und bes Geiſtes reinigen und fortfahren mit der Heiligung
in der Furcht GOttes 2. Cor. VIl, i. uno alſo unmoglich in Sunoen zu
beharren um Vorſatz haben konnen. Es dauff aber (b) auf Seiten des Pre
dig. Amts keine Intention zu ſchimpffen ſeyn ſondern muß alles aus der hei
ligen Furcht GOttes Gebot und Noth (wie man etwa ein Glied ungerne
abloſet) herflieſſen. Als welches gemeynet wird wenn einige ſolche Hand
lung eine Beſchimpffung zu nennen anſtehen. Geſehzt aber es lauffe wider
die Intention des Predigers einige Beſchimpffung mit ein ſo iſts eine recht
maßige Beſchimpffung als. E. da Paulus den Hurer von der Gemeine
ausſchloß und dem Satan ubergab. Dieſe aber hebet das geiſtliche Gericht
ſo wenig auf als wenig die Beſchimpffung die etwa bey weltlichen Gerichten
mit einlauffet ſolches Gericht unrecht machet. Wenn alſo Hr. D. Titius
was zulangliches einwenden wolte ſo mußte er im Minore beweiſen daß
es eine unrechtmaßige Beſchimpffung ſey welches aber zur Zeit noch nicht
geſchehen. Was er aber im Kirchen-Recht l.c. von beſorguchen Jrrthu
mern und boſen Affecten einwendet hat theils hier nicht Raum weil wir
von ſolchen Leuten reden derer Sunden und Unbußfertigkeit notoriſch
v. g. die von Fluchen Huren Sauffen 2c. noch nicht abſtehen wollen wo al
ſo weder Jrrthum noch Affecten Plqtz haben theils laſſet ſich wegen bee
ſorglicher Affecten die gottliche Ordnung ſelbſf nicht aufheben ſonſt muß—
ten viel gerichtliche Dinge im weltlichen Stand auch gemißbilliget werden
die ſo wol ja wol noch mehr denen Affelken als die geiſtliche Handlungen:
unterworffen. Kurtzlich die Affecken muſſen durch ordentliche Mittel ab
gethan, und was recht behalten deßwegen aber das Kind mit dem
Dude nicht ausgeſchuttet werden.d. 43. Der andere Punct des Minoris iſt daß die Abweiſung vom
Zeichtſtuhl und Abeüdmahl eine unctewiß verdienende Urſach voraus

ſetze weil wie es im geiſtlichen Rccht 1. 3. c. 4. ſ. 14. erklaret wird
die verdienende Urſach ſolcher Abweiſung die Unbußfertigkrit ſeyn
ſolle allein von dieſer konne ein Menich nicht gewiß urtheilen
weil ſelbige im Hertzen beſtehet und ob man wol aus den auſſerlin
chen Zeichen vorietzo eine Unbunrertigkeit vermuthet ſo kan doch
in dem Augenblick GOtt das ertze zur Bunte lencken 3c. Allein
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bens zuwider ſey. Denn (a) iſt ohne Grund daß man von Leuten die von
man kan nicht anders ſagen als dan dieſes alles der Aehnlichkeit des Glau

Fluchen Huren Gauffen 2c. noch nicht abzuſtehen gedencken und ihrer Un
vußfertigkeit nicht gewiß urtheilen konne. Denn von Sunden die man er
kennet nicht abluſſen wollen iſt ſo eine eigentliche Eigenſchafft der Unbuß

fertig



o (39) 8efertigkeit die ohnmoglich fehlen kan. (b) Ob gleich der Grund der Unbuß
fertigkeit im Hertzen beſtehet ſo bleibet ſie doch bey ſolchen Leuten ſo wenig
im Hertzen verborgen als eine ſtets ausflieſſende Quelle im Hertzen der Er

den bleibt daß fie durch ihre Ausfluſſe ſich nicht ſolte offenbaren. (c) Wird
die Unbußfertigkeit an den auſſerlichen Zeichen nicht nur vermuthet ſondern
genau erkannt nach Cohriſti Urtheil: An ihren Fruchten ſolt ihr ſle erken
nen Matth. Vll, 2o. (d) Hat man init Unbußfertigen zu handein nicht
wie es moglich (aber doch auch nicht gewiß iſt) daß ſie kunfſtig werden mog

ten ſondern wie ſie ietzo ſeyn. Siehe hF.5. ſgq. Dahero dieſer moment
des Minoris falſch daß die Abweiſung vom Abendmahl eine ungewiß ver
dienende Urſache voraus ſetze. Veſiehe g.7. wo ich es weitlaufftiger aus
gefuhret dahin ich mich wi bezogen haben.

ſ. 44. Zum dritten ſpricht Herr Titius, ſolche Abweifung
ſey zu Einfuhrung groſſer Mißbtauche geſchickt welche in Par
teyligkeit beſtehe die der Prieſter in Ausubung ſeines vermeynten Binde
Schluſſel wurde ſpuren laſſen ſo wol in Beurtheilung der Sunden als
der Perſonen. Hierauf dienet zur Antwort. i) Habe ich bey dem Majo-
reerinnert daß der Mißbrauch in gotilichen Dingen den Brauch nicht auf
hebet; J ner muß geſchieden dieſer behalten und ſo eingeſchrenſcket werden
daß dem Mißhrauche gewehret werde. (2) Schicket fich auf unſerr Sta-
tum conttoverſiæ nicht was er von der Parteylichkeit in Beurtheilung
der Perſonen und. der Sunden gedercket. Denn unfer Starus contrg-
verfiæ iſt von uroben offenbareriSunden z. e. Fluchen Hüren Sauffen
ſo die gemeine Chriſtenheit ja heyden vor Sunde erkennen; Jngleichen
von folchen Perſonen die ſelber geſtehen daß ſie nicht davon laffen wol

B ichtſtuhl und Abendmahl zwingen wollen haben die jenigen die er ſon!
derlich angreifft iederzeit vor ein irrig principium gehalten dahero es uus
nicht angehet. (a) Præſüpvoniret Herr D. Titius ein mehrere angemaßte
Freyhelt der Prieſterſchafft als ich und andere mit mir ihnen ordentlich
zugeſtehen gleichals wenn alles derſelben Gutduncken ſolte ubergeben ſeyn/
und darzu alleine mitivtusſchlieſfſung derer undern Stande woruber leh
mich h. 41. anders erklaret habe. Da aber darnach frevlich ein anderer nnh

viel ſchwererer Caſirs iſt der von vielen rechtſehaffenen Theologüs pro und
contra geſprochen wird; wenn die jenigen ſo von Rechts wegenzur Steu
rung der Sunden ihre Hand folten bieten ſich nicht nur deſſen entziehen
ſondern auch zur Admittirung derer offenbarGottloſen nothigen wollen.
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b (ao) deWorvon ich zu anderer Zeit wenn GOtt wil handeln und die rationes
pro und contra darlegen werde. Ubrigens aber gebe ich willigſt zu daß
beyde extrema hier in acht zunehmen und zu meiden. Theils auf Seiten

der Prieſterſchaffte weil derer vollmnachtigen Gutduncken die Abweiſung
allein zu uberlaſſen nicht nur wider das Recht der Kirchen welches jene zu

ſich riſſen ſonderi aueh nach dem heutigen Verderbniß groſſen Miß
brauch unterworffen ware; Jch ſehe die Exempel gar wol wie darnach
fleiſchliche Prediger züfahren nicht nur mit Unverſtand hierinnen haudein
londern auch ſo gar ſolche Gelegenheit wider GOtt und das Gute miß
vrauchen. Anders Theils aber verſundigen ſich auch Obritzkeiten gar ſehr
wenn ſie denen offenbaren Sundern das Heiligthum GOttes wollen Preiß
gegeben haben und wenn gleich Lehrer in Abhaltung derer ofſenbar-Gott
loſen ſich nach ihrem Chyriſtlichen Gewinen und AmtsTreue in den Schran
cken gottliches Gebots nalten ſolche doch nicht allein daran hindern/ an ſtatt
daß ſie ihnen darinnen ſolten forderlich ſepn ſondern auch ihre Gewalt wi
der GOtt und ſein Wort mißbrauchen. Dahero beyderſeits extrema und
Mißbraüche ſie geſchehen vom geiſtlichen oder weltlichen Stand ſundlich
und billig zu verhuten ſind der rechte Gebrauch aber iſt deßwegen durchaus
nicht aufzuheben. Siehe oben. h. 41.

F. 45. Und alſo iſt uch dieſem Einwurff der in der praxi der vor
nehmſte iſt abgehoiffen; Darauf folget das vierdte membrum des Mi-
noris, welches iſt/ die Abweiſuntz ſey zu Erhaltung des abtgezielten
Zwecks ungeſchicke.nher ſeyn ſoll, wahre Buſſe zu erwecken. Aut
wort. (1) Gefſetzt es hatte iemand dieſen Zweck ſo wurde er ihn doch
nimmermehr alleine ſondern vielmehr derer noch mehr haben. Ob nun
auch dieſer Endzweck unzulanglich ſo folget doch nicht daraus: alſo muß
ein Prieſter die Abiweſſung der offenbare Unhußfertigen untertoffen. Denn
es koüten wol die ubrigen Abſichten die er dabeh aatte hieruurch erhalten
werden. Dahero wehn das Argument richtig ſeyn ſolte muſfe es heiſſen:
Es ſey zu Erhaltung aller Endzwecke ungeſchickt. Doch (2) i
nicht eine Sollabe dran daß iemand vorgebe es geſchehe umb wahre Buſſe
dadurcheigentlich zu erwecken. So viel weiß ich wol daß einige als ein Neben

werer mit ſetzen daß dadurch viele Sunden  unterbleiben weñ auch ſo gar dit
ſonn Ruchloſen ſich erbarer aufzufuhren dadurch veranlaſſet werden. Wiewol
nun kaum zu vermuthen daß nicht einige Anlaß nehmen ſolten bußfertig in
ſich zu gehen. Geſetzt aber daß auch kein einiger Ruchloſer ſich von Hertzen
bekehren ſolte; ſo werden ſie doch dadurch zum wenigſten von dem Ausbruch
vieler Him̃elſchreyenden Sunden abgehalten und hat bey ihnen dieſen Nu
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Dh (a1) S
tzen daß bey gantzlicher Ausbleibung der wahren Bekehrung ihre Straffe
und Verdaũniß dermaleins noch ertraglicher ſeryn werde ais bey denen
die alle Boßheit frech und ungehindert ausuben und dadurch den Zorn
GOttes und Verdammnis uber ſich nur hauffen. Matth. X. 15. Denn
ie hauffiger die Sunden ſind ie mehr ſie auch gen Hin miel ſchreyen und
den Zorn GOttes ſammt denen Straff.Gerichlen reitzen. Daß aber der
eigentliche Endzweck des auſſerlichen Abhaltens vom Abentd mahl die mnerli,
che Bekehrung ſeyn ſoll iſt nicht ſondern dieſer tdaß man C.hriſii Befehl
inacht nehme welcher die oſſenbarGottloſen will akgeſonder t und das Hei
ligthum nicht vor die Saue geſchuttet haben. Siehe d. 29. ſpq. Dahero Herr
Tollner ſelber darwider proteſtiret und unter den zweyFragen einen Unter
ſcheid machet. (1) Ob es recht die Unbußfertitzen durch Abhaltung
vom Abendmahl zur Buſſe zwingen wollen? (e) Ob es rechtſey of
fenbarUnbußfereitze die ihr Leben nicht beſſern wollen vom A
bendmahl abzuhalten bin ſie Buſſe cthun? Derer erſteres (Anhang
unrechtm. Abſ. dg p. 2u.) Er ſelber verwirfft das andere aber zvm eigentli
chen Statu controverſiæ ſetztt. Davon zwar ſchreibet Herr Titius, dafi
ſie auf eines hinaus lauffen (in der fern. Ausfuhr. h.53. 54.) nur dafß in
der erſten die Qualitat der Abweiſung mit werde exprimiret in der andern
aber ausgelaſſen. Allein wenn mans eigentlich beſtehet redet die Erſte
Frage von dem Endzweck warumb ſie abgehalten werden nemlich die
Buſſe dadurch zu erzwingen: Die andere von der Zeit wie lange ſie ab
zuhalten nemlich biß ſte thatliche Buſſe bezeugen. Der Endzweck aber
und die Zeit wielange iſt ja nicht einerley. Z. e. Wenn ich ſprache: Jch halte
mich biß Weihnachten zu Leipzig auf und der andere wolte daraus ſchlieſſen
es geſchehe dieſes daſelbſtdie Muſic zu lernen; ſo ware dieſes kein gewiſſer
Schluß. Denn es konnen wol zehen andere Urſachen ſeyn warumb ich dieſes
thue. Alſo folget nicht: Jch halte iemand vom Beichtſtuhl und Abend
mahl ab/ biß er Buſſe gethan alſo geſchiehet es zu dem Ende dadurch die
Buſſe zu erwecken oder ihm dadurch eigentlich zur Buſſe zuzwingen. Nein
es geſchiehet weil die Perlen nicht vor diet Saue zu werffen unt GOT
keinen von demoffenbar iſt daß er noch nicht durch Buſſe zuGOLd beleh
ret ſey zum Heil. Abendmahl will gelaſſen haben. Es beſtehet zwar Hr.
D. Titius ſo gar ſehr darauf daß dieſer Endzweck Herrn Tollners Mey
nung ſey daß es ihm nimmermehr fol abdiſputiret werden; wenn er
8. 55. 56. ſpricht: Gefetzt er wieſe einen wegen ſeines Sauffins vom
Beichtſtuhl ab der Menſch dachte ehe dn dich immerfort auch wilſt
vor derſcantzen Gemeine proſtituiren laſſen; ſo wilſtu lieber das Sauf
fen oinſtellen und verſprechen recht bußfertig zu ſeyn. Dun was hat
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Sb (42) ger erhalten? Eine auſſerliche Erbarkeit. Was mehr? Eine Heuchel
Buſſe. Wodurch hat er es erhalten? Weil ſich der Menſch vor dem
auſſerlichen Schimpff gefurchtet. Siehet er noch nicht Herr Tollner
daß die Abreiſung nicht allein ein Zwangsſondern auch zu Erhal
tung des abgezielten wahren Zwecks ungeſchicktes Mittel ſey c. Jch
dachte aber ſolches ware ihm leicht abzucliſputiren wenn man nur einen
Unterſcheid machete unter dem was der Endzweck des Prieſters ſey und
unter dem was einige auf ihrer Seite zur Heucheley konnen mißbrauchen.
Wer es durchlieſet wird geſtehen daß was Herr D. Titius S. 55. j6. 57.
vorbringet von dem letztern nemlich von dem Mißbrauch der Heuchler und
nicht von dem erſten oder was des Prieſters Endzweck ſey rede. Dieſes letzte
re nun kan wol auf Seiten der Heuchler geſchehen es iſt aber weder der
Zweck den der Prieſter eigentlich intendiret nemlich dem Befehl
CoHriſti ein Gehorſam zu leiſten daß er keinen offenbarGottloſen zum A
bendmahl admittire (daß einige aber ſich verſtellen dem Prieſter zu betrugen
daßer ſie vor bußfertig moge anſehen und zum Beichtſtuhl und Heil. Abend
mahl annehmen iſt dem Lehrer nicht zu imputiren) noch der Status con-
troverſiæ. Denn der Minor ſpricht ſ. 14. Der Endzweck den der
Prieſter habe ſey durch Abhaltung wahre Buſſe zu erwechen. Wel
ches dan es nemlich des Prieſters eigentlicher Endzweck ſey/ alhier gantz ge
leugnet und dadurch alſo das vierdte Stuck des Minoris ubern Hauffen
geworffen wird.

46. Hierauf wende ich mich zo dem funfften Grund des Minoris,
welcher iſt F. i6: Die Abweiſung ſey von GOTT nicht tcieboten.
Oben fuhrete ich per conſequentiam oder gewiſſe Folge aus daß ſie von
GOtt geboten; Nemlich weil man ſie gantz und car aus der Chriſtli
chen Gemeinſchafft ſoll ausſchlieſſen und als eyden nud Zollner hal
ten nach Matth. XVI. XVIII. 1. Cor. V. ſo konne man ſie auch der Kir
chen GemeinſchafſtsGuter nicht theilhafftig machen. Siehe d. 1o. ſqq. Hier
aber will Hr. Titius durch eine Folge beweiſen daß es von GOtt nichi gebo
ten ſey. Seine Worteſind dieſe d. 17 18. GOtt erfordert von denen die
Vergebung der Sunden ſuchen und das Abendmahl brauchen wollen

Cwahre und rechtſtchaffene Buſſe und einen beſtanditten Furſatz ihr Le
ben zu beſſern. Hieraus folget unfehlbar daß GOtt denen Chri
ſten geboten habe alle geſchickte Mittel anzuwenden dadurch ſo
viel den Menſchen moglich vorige Beſchattenheit zu wege tgebracht
werde. Wie nicht weniger daß unckeſ. hickte mittel auſſer dem Gebo
te ſeyn. Denn wer wolt. ſatzen daß GOtt als das allerweiſeſte Weſen
ungeſchickte Dinge beföhle. Nun mache man die Applitation: Guter

Unter



Se (a3) deUnterricht nachdruckliches Vermahnen und fleißiges Gebet ſind
zur Erweckung wahrer Buſſe teichickte Mittel alſo hat GOtt ſel
bige denen Prieſtern geboten. Allein Abweiſen vom Beicheſtuhl iſt ein

ungteſchicktes Mittel wie in voritten ſattſam erwieſen dahero iſt es
ſo wenitt geboten als Gefangniß LandesVerweiſung oder andere
dergleichen Straſfen und ZroangsNittel. So viel ich aber verſtehe
iſt es das vorige argument und der Jnhalt dieſer: GOtt habe die Ab—
weiſung nicht geboten weil ſie kein Mittel wahre Buſſe zu erwecken ſey wel
ches durch guten Unterricht nachdruckliche Vermahnung und fleißiges Ge—
bet geſchehen muſſe. Antwort: Dieſes letztere leugnet niemand. Denn die
Predigt des Evangelii welches guten Unterricht nachdruckliche Vermah
nung und fleißiges Gebet in ſich mit begreiffet iſt und bleibet das eigentliche
Mittel wahrer Bekehrung. Allein die Conſequenz und der Schluß taugt
nichts: Was kein Mittel iſt wahre Bekehrung zu erwecken das hat GOtt
micht geboten. Dieſer Schluß ſage ich taugt nichts und iſt a particulari
genommen. Denn (n hebet Unterrichten/ Vermahnen und vor ſie be
ten nicht auf daß man deswegen diejenigen welche der hertzichen Ver—
mahnung nicht Platz geben nicht ſolte abweiſen konnen. Unius poſitio
non eſt alterius excluſio. (2) Kan eine Verrichtung viele Endzwecke

und Urſachen haben warumbichs thue. Denn unius rei plures poſſunt
eſſe fines, und dahero iſt dieſer Schluß eben ſo richtig als wenn ich ſchlieſ
ſen wolte: Wenn ich den Dieb aus dem Hauße jage dadurch bekehre ich
ihn nicht alſo muß ich ihm drinnen handthieren laſſen. Nein: deswegen
laſſet man keinen Dieb im Hauße man hat mehr und andere Urſachen
warumb man ihn hinaus thue  nemlich damit man das Seinige unverletzt vor
ihm behalte. Alſo hat Gott gleich die Abhaltung derer Unbuffertigen nicht in
dieſem Abſehen geboten dadurch wahre Buſſe eigentlich zu erwecken ſo
giebets doch mehr Urſachen und Endzwecke warumber ſie geboten nem
lich ſeine Gemeine von offenbarRuchloſen zu reinigen und die Perlen nicht
vor die Saue werffen zu laſſen wie ſ. 28. ſgq. ſchon angefuhret worden.

J. 47. Endlich kommt der ſechſte Theil des Minoris, weil die Abweiſumng
vom Beichſtuhl von Gott verboten ſey. Deſſen Beweiß iſt h.iq. Denñ war
umb ſolte man nicht ſagen konnen daß GOtt eine chreuri.hritie zu
Einuhrung groſſer Minbrauche dienliche zu Erh altuntt des vorge
ſchutzten Zwecks ungeſchickte Handluntt nicht allein nicht geboten!
ſondern auch verboten hatte zumal da affters die verdienende Urſache

gantz ungewiß? Es bedarff aber faſt keiner Antwort. Denn da es
Herr Titius als ein apartes Argument oder Lheil neben die fur ff andern
ſetzet ſo hatte er es auch durch aparten und neuen Beweiß behaupten ſollen.
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eh (44) d
Nan aber daer die erſten funff Theile des Minoris und weiter nichts zum
Beweiß anfuhret dieſe aber ſchon hier abgeleinet ſeyn; ſo fall dieſer ſechſte
Satz von ſich ſelbſt weg, und iſt alſo keine Wahrheit daß die Abweiſung vom

Beichtſtuhl und Abendmahl von Gott verboten ſey.
J. 48. Und das iſt das Haupt Argument des Hrn. D. Titü, wel—

ches dem Erſten Anſehen nach einen Schein hat; wenn es aber grundlich un
terſuchet wird ſo mag es von ieden Vernunfftigen als unzulanglich leicht er
kañt werden. Daaber Herr D. Titius oben g. G. zwey Satze zu beweiſen
vorgenommen hatte daß ſolche Sunder nicht abzuweiſen ſondern (2)
zum Beichtſtuhl und Abendmahl zuzulaſſen; So wendet er ſich nun
mehro zu dieſem letztern und will es erſtlich insgemein beweiſen weil aus
dem erſtern folge: wen ich nicht durffe abweiſen den muſſe ich admittiren.
Der geehrte Leſer aber wird ſich aus h. 37. ſq. erinnern wie es nicht ſo ſchlecht
weg folge ſondern wenns eine bloſſe Menſchen Ordnungiſt ſo konne das
dritte dazu konimon nemlich weil ſie auf beyden Seiten ſolche Diſicul-
taten hat kan das Beichtſitzen gar bleiben. So finden wirs mit der Art der
Veicht ſo die orientaliſche Kirche in regard der Gefallenen und Buſſenden
eingefuhret darnach aber als zur Zeit Nectarii, des Biſchoffs zu Conſtanti
enopel ub.le lncon; enientiendaraus kamen dieſe lbe wieder abgeſchafſet hat.
Welches ich doch nicht weiter als nur des Satzes Unzulanglichkeit zu erklaren

will angefuhret haben. Wenn aber die Sache eule bloſſe gottliche Ordnung
iſt ſo muſſe es doch limitiret werden nemlich alſo daß ein Prediger zwar
das Abendmahl nicht konne verſagen er ſey aber auch das Gegentheil nem
liich die Reichung des Abendmahls nicht ſo ſchlecht hin noch ceher ſchuldig
als biß die Hindernißen die er ſeiner Seits mit Recht hat aus dem Wege ge
raumet ſind wie alles g. 38. ſchon ausgefuhret iſt dahin ich mich will bezo
gen haben.

J. 45. Jnſonderheit fuhrot Herr D. Titius h. 2o. Zur Urſache noch
an warumb man ofſenbar. Gottloſe zum Abendmahl laſſen muſſe weu
der Gebrauch der Beicht und Abendmahls ein Mittel wider die
Unbußfertigkeit ſey. Allein es hat Herr Tollner nicht unrecht daß
er ſolches als was irriges anmereket weil wie iederman der einen
Verſtand von der Theoloßgie nat wiſſen wird ſolches wider unſerer
Evanaeliſchen Kirchen ſchrifftmaßige LehrSatze lauffet welche ſind daß
das Wort GOttes das eigentliche Mittel ſey Buſſe und Giauben zu wir
cken; Das Heil. Abendmahl aber eingrſetzet ſey den Glauben und das
Leben das aus GOtt iſt als ſchon gegenwartige Duige zu karcken und
zu vermehren als eine Speiſe die nicht geiſtlich, Todte ſondern Leben—
dige nehret und daher nur vor die Wurdigen und die nach geſchehener
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 (a5) gPrufſung ihrer ſelbſt ſich alfo befinden gehoret n. Cor. XI, 28. Der Beicht—
ſtuhl aber iſt eine Kirchen-Ordnung denen die ſchon in der Buſſe ſind ih
re Sunden miniſterialiter zu vergeben. Darwider ſchreibet nun Herr
Titius und fuhret zum Grund l.e. Mann ſoleinem Krancken die Artz
ney nicht verſagen und Kirchen-Recht 1. 3. c. 4. Warumb ver
ſaget man denn denen Krancken die Artzney? Es dienet aber zur Ant
wore: Unbußfertige ſind keine geiſtlich! Krancke/ſondern gar erſtorbene und
todte in Sunden nach Eph. I, 5. IV, 18. V, 4. Tim. V. G. wie oben 5. 34.
ausgefuhret worden. Dahero thut nichts zur Sache was Herr Tutius
von Krancken ſaget daß ichs vielmehr auff meinen Vortheil appliciren
und ſagen kan: Was ſoll denen Codten die Artzney? Sie iſt vor ſie ja nicht
eingeſetzet. Jn dem das eigeuntliche Mittel der Bekehrung und Lebendig—

machung die Predigt des Worts GOttes iſt davon der Prediger kei
nen Gottlofen abhalt ſondern ihn damit vielfaltig zur Buſſe ruffet auff
daß wenn er nun dem gotlichen Ruff zur Buſſe bey ſich Platz gegeben
und ſich hekehret er ihn alsdenn mit der Vergebung der Sunden troſten
und darauff zur Starckung des Glaubens und angefargenen geiſtlichen
Lebens auff Verlangen mit dem heiligen Abendmahi verſehen konne.

g. 50. Nachdem aber Hr. Titius nicht als was irriges erkennen wil
daß das Abendmahl ein Mittel wider die Unbuffertigkeit ſeyn ſoll/ ſo ver

ſſppricht er nicht allein h. 2o. auff ſolche Beſchuldiaung zu antworten ſon—
dern thut es auch d. 146. Jch habe vor die Zulaſſuntz auch dieſes an
gefuhret daß die Abſolution und Abendmahl Mittel wider die
Unbußfertigkeit waren da ſpricht Herr Tollner im 48. d. Daß ich
abermahl meine groſſe Unwiſſenheir und Unverſtand in gottlichen
und geiftlichen Dingen deutlich an Tag legete weil die Abſolution
und Abendmahl keines weges ſolche Mittel warenrc. da ich aber
dieſer groben Vermeſſenheit dadurch er der gottlichen Allmacht
Liebe und Barmhertzigkeit unverſchamt zu nahe trit und ſelbige
verkleinert auch ſchon im 96. u. f. ſ. h. begegnet habe ec. im 56
97. ſ: aber heiſſets: Meils nach GOttes unerforſchlichen Rath ge—
ſchehen kan daß durch deſſen Gehrauch cinen unbußfertigen Sun
der das Hertz der Geſtalt geruhret werde daß er ſich zur wahren
Reue und Buſſe beqveme die man durch gewaltſame Miittel zu er
halten vergebens bemuhet iſt. Hierauff wendet er ein er wiſſe viel
mehr daß die Unbußfertigen durch den Gebrauch des Abendmahls
immer ſchlimmer und ſicherer worden. Allein dieſes iſt mir nicht
zu wider weil ich nicht ſage daß ſie allezeit ſich zur Buſſe beqve
men ſondern daß es nach GOttes unerforſchlichem Rath geſche
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Sh (46) 8hen kanne. Jedoch dieſes leugnet mein Gegner mit einer dictato-
riſchen Hochmut) gantz und gar weil er davon kein Exenppel wiſ
ſe gleich als kame es auff ſtine Wiſſenſchafft alleine an! Weil das
Abendmahl nur zur Starckung nicht aber Erweckuntt des Gloubens
dienete. Aber das erſte hebt das andere nicht auff/ und warumb
ſolte es nicht ſeyn können daß ein Unbußfertiger entweder in dem
Augenblick da er das Abendmahl genieſſen wil oder nach deſſen
Gebrauch dergeſtalt geruhret werde daß er einen feſten Vorſatz
faſſete ſich vor wiſſendlichen Sunden mit allem Fleiß zu huten auch
wircklich nach ſelbigem lebterc. Antwort: Es ſind gute Vernunfſts
Gedancken die ſo hin in ihrem Werth und Unwerth bleiben mochten
wenn es nicht wider GOdTES Ordnung und Willen ware welches
wir oben g. 12. gezeiget. (2) Es lauffet alles dahin aus: Es ſey der All
macht Liebe und Barmhertzigkeit GOttes moglich bey durch oder nach
dem Gebrauch des Heil. Abendmahls zur Buſſe zu erwecken. Unſere
Frage aber iſt: Ob der Beichtſtuhl oder das Abendmahl das ordentliche
Mittel ſey dadurch die Buſſe und Bekehrung erwecket werde? Dieſes
ſind ja gantz unterſchiedene Fragen: Was GOtt nach ſeiner Allmacht moglich
ſey?und was das ordentliche Mittel ſey? Es kom̃t mir vor als wolt man ſagen:
Es iſt der Allmacht GOttes moglich daß man auf der Reiſe nach Leipzig Gold
finde; alſo iſt die Reiſe nach Leipzig das ordentliche Mittel Gold zufinden. Oder
es iſt derAllmacht Gottes moglich einen Menſchen durch Steme zu ernahren
alſo ſind Steine die ordentliche Nahrung des Menſchen. Denn es iſt (3)
das Abendmahl ſo gar nicht das ordentliche Mittel der Bekehrung daß
vielmehr ein ſolcher Menſch der von Huren Sauffen Balgenrc. noch
nicht laſſen wil der ordentlichen Macht Liebe und Barmhertzigkeit GOt—
tes widerſtehe den Zorn und das Gericht GOttes wider ſuich hauffe und
ſich der Gnaden-Wirckungen unfahig mache;  Jndem er wiſſendlich und
vorſetzlich als ein Boßhafftiger und Unwurdiger wider GOTTES
Willlen der erſt Buſſe ehe er zu ihm nahet haben will hinzu gehet
GOttes dadurch wiſſendlich ſpottet und eben durch ſolches hingehen vor
ſetzlich wider ihn ſundiget in das Heilige des Tempels wohin er als ein
Heyde nicht gehoret/ frech hinein trit das Blut CHriſti unrein achtet und
mit Fuſſen trit Hebr. X, 29. und ihme bey ſolchem Mahl das Gericht.iſſet
nach 1. Cor. XI, 25 Dahero wenn die Glaubigen zu Corinthen weil
ſie nicht mit gnugſamer Behutſamkeit Wachſamkeit und heiliger Zube
reitung ihrer Seelen zu dieſem Mahle genahet ſich die Ruthe GOttes
uber den Halß gezogen daß ſo ſehr viel Krancken unter ihnen geweſen
und ein gut Theil vor der Zeit dieſes Lebens beraubet worden: Solte man
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Ssb (a7) ðe
ſchen offenbar-Ruchloſen die muthwillig das Abendmahl ChHriſti ſpot
n und als Unwurdige frech hinzu nahen nicht vielmehr das Geiicht
irterer Verſtockung als viel Barmhertzigkeit Liebes und Gnaden-Wir
ungen dadurch verſprechen knnen? Woraus Herr Titius ſiehet wenn
es in H. Furcht GOttes uberlegen will daß ſein Vorgeben auf ſehr
hwachen Füſſen ſtehe.

g. Ju. Dieſes iſt nun was Hr. D. Titius hauptſachlich wider die
lbwenung vom Beichtſtuhl und Abendmahl vorbringet von dannen wen
et er ſich naher und naher Herrn Tollners Vertheidigung zu beantworten.
jn welche Specialia ich zwar nicht geſonnen mich einzulaſſen unter andern
wol wegen der harten unchriſtlichen Schreib-Art als auch weil es iſt wider
neine Abſicht bloß die Sache ſelbſt nach der Wahrheit vor zuſtellen. Weil
ber hin und wider einige vermeynte Beweißthumer inſpergiret worden
ie ferner zur Sachen Erlauterung dienen konnen wil ich ſie hier kurtztich
it beyfugen.

g. 52. Der Erſte iſtdieſer weil eine Formale Papſtiſche inqui-
ition daraus folgen muſte fern. Ausfuhrung g. 23. der Beme ß
hum ſol J.c. dieſer ſeyn: Denn wenn offenbare Sunder abzuweiſen
o konnen auch ſolche deren Sunden durch Nachfrage zu erfor
chen geweſen nicht zu gelaſſen werden denn es flieſſit beydes aus
inem Grunde: Wenn man ſich einbildet man konte GOtt rech
e bußfertige Sunder zu fuhren ſo iſt es nicht gnung daß man
yffenbare abweiſe ſondern man muß auch heimliche erforſchen
ind wurde es eine kahle Entſchuldigung ſeyn wenn der Prieſter
prechen wolte: jenen habe ich abgewieſen weil ſeine Sunden offen
har dieſen aber habe ich zu gelafſen weil ich von ſeinen Veirbre
hen nichts gehoret und ob ichs zwar durch Nachfragtgen hutte er—
fahren konnen; ſo hab ich mir doch die Muhe nicht geven wollen;
Gewif es wůrde die Entſchuldigung nicht zureichen wenn GOtt
die Abwerſung vom Beichtſtuhl geboten hatte. Daf es alſo gantz
offenbar daß die Papſtiſche Inquiſition und Abweiſung vom
Beichtſtuhle aus einem Grunde herſtammen weil nun aber jene
abſurc; ſo kan dieſe auch nicht anders/ als falſch ſeyn. Antwort:(1)
Uneere Kirche widerſpricht ſolchem zwar offenbarlich durch den bekanden
Canonem: De occuitis non judicat Eccleſia, von verborgenen Din
gen kan die Kirche nicht urtheilen. Weil aber Herr Titius davon nichts
annimmt ſo erinnere ich (2) wieja keine Folge ſey; Man kan nicht alle
Unbuf fertiae abweiſen; alſo muß man die offenbar-Unbußfertigen auch
nicht abroeiſen. Som ern wenn ein Prieſter thut was er thun kan wird
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 48)auch hier gelten: Man fordert von einem haußhalter nicht mehr denn
daß er treu erfunden werde 1. Cor. IV, 2. Jedoch eigentlich auff den
Grund zu kommen ſo lauffet (J) die gantze Sache dahin aus; wie weit
wir ſtatuiren daß GOLT die Abweiſung vom Abendmahl geboten? ob
ſie ſich gegen alle unbekehrte Heuchler heimliche Sunder erſtrecke/ oder
gegen diejenigen die ſich als Unbußfertige offenbaren? Wenn wir das
erſtere behaupteten ſo ware Herrn Titii Schluß richtig nemlich daß es
theils unmoglich alle Heuchler zu erkennen und auszuſchlieſſen; theils auf
eine Papſtiſche lnquiſttion nauß lauffen muſte. So aber ſtatuiren wir
ſolches nicht uad folglich kan uns Herr Titius dieſe unordentliche Fol—
gereyen nicht imputiren. Sondern unſer Satz iſt nach Matth. XVIIl,
xCotr. V. . Theſſ. IIl. Daß GOtt diejenigen derer Sunden und Unbußfer
tigkeit offenbar worden aus zuſchlieſſen geboten; Wo durch alle angefuhr
te Folgereyen wegfallen. Wo bey auch (a) dieſes nicht zu vergeſſen daß
nebſt dem Lehrer auch der gantzen Gemeine Pflicht ſey auf ihrer Mitglie
der Leben und Wandel Achtung zu haben. Zudeſſen Beyhulff ſſie in der
erſten Kirchen auſſer dem ordentlichen Predigt: Amt gewiſſe Cenſores
morum, beſondere Aelteſten die auf der Neben Chriſten Leben und Wan
del muſſen acht haben beſtelleten. Welches wenn es in Acht genommen
wurde konnte vieleu Inconvenientien die ietzo beſorget werden vor
gebeuget werden: Deſſen Unterlaſſung aber treuen Lehrern die Laſt ſchwe
rer machet. Dahero man ſich in der Furcht GOttes zu huten daß man
weder die Fehler ſo anderweit eigentlich herſtammen dem PredigtAmt
allein zumeſie noch deßivegen das Kind mit dem Bad ausſchutte ſon
ſten machet man ſich gleichfals des Urtheils Rom. X, 12. ſchuldig: Sie
tifern aber mit Unverſtand.

g. g3. Und aus dieſem Fundament fallen die meiſten mehreren Ein
wurffe von ſich ſelber weg z. e. Wenn Herr Titius ſeinen Einwurff h.
84. alſo proſeqviret. Kan er einen Heuchler zulaſſen wenn er ihn
dabey vor cheucheley warnet ſo kan er auch einen Unbußfertigen
Sunder nach vorhergegangener Warnung zu laſſen. Er ſoll mir
nimmermehr zwijchen dieſen und jenem einem grundlichen Unter
ſcheid in Anſehung der Zulaſſung oder Abweiſung darthun ec. be
uehe h. 123. 132. 134. 135. Antwort; Der grundliche Unterſcheid beſte
het darinn daß GOtt ſeine Gemeine nicht weiter obligziret als bis die
Heuchler ſich ſo weit oſſenbaren daß ſie von derſelben als unbußfertige
koönnen gefaſſet werden. Siehe Warumb aber dieſes GOT gethan
mag Herr Titius ihn ſelbſt darumb ftagen. Wie wol die Urſach auch
offenbar iſt. Denn GOtt hat das Gebot von Ausſchlieſſung der Gottlo
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vntet 49) tſen Matth. XVI, XVIII, 1. Cor. V, der auſſern oder ſichtbaren Kir—
chen gegeben und daher es auch ſo eingerichtet wie ſie es begreiffen/ wie
es von ihr practiciret werden mag und wie es dem Endzweck, welcher
iſt die Steurung offenbarer Aergerniß gemaß iſt. Da hurgegen die Heuch
ler und verborgenen Sunder in dem Begiiff der unſichtbaren Kuchen
fallen die CHriſtus an ſeinem Tag offenbaren und richten wird wenn
er wird was im finſtern verborgen iſt ans Licht bringen und den Rath
der Hertzen offenbaren 1. Cor. IV, 5.

d. 54. Dergleichen iſt auch h. 5. Es ſey ein kubner Eingriff in
die Gerichte GOttes, niemand als nur Bußfertige zum Abendmahl
lafſen wollen ec. Es iſt von Herr Tollnern gantz accurat geantwortet.
Der Satz ſey richtig er gehe aber treue Lehrer nicht an. Denn treuerLeh
rer Pflicht ſey nur offerbar. Unbußfertige nicht zum Abendmahl zu laſſen.
Daß aber dieſe nicht admatiren wollen ein kuhner Eingriff in die
Gerichte GOttes ſey mutz bewieſen werden und iſt ohne Grund giſchrie
ben. Was aber l.c. noch will angehanget werden man konne nicht ge
wiß ſeyn der Unbußfertigkeit der offenbaren Sunder iſt oben ſchon
beantwoitet und iſt wider CHrijun Ausſpruch: An ihren Fruchten ſolt
ihr ſie erkennen.

g. 55. Deme noch anhangig und welches gleichſam als eine fernere
Continuation des vorigen anzuſehen iſt wenn Herr Titius vorgiebt:
Man konne nicht wiſſen daß einer Unbußrertig bleibe er konne
fich dieſem. Augenblick bekehren GOtt konne ihm dieſem Augen
blick zur Buſſe bewegen ?c. Kirchen-Recht 1.3.c. 4. J. 14. fern. Aus
fuhr. g. 124. ,Worvon ich zwar vben F. 5. ſchon gehandelt doch will ich
zum Uberfluß nochmahls erinnert haben (i) daß dieſeskeine Folge iſt; Es kan
ſeyn alſo iſt es auch: à woſſe ad eſſe non valet conſeqventia. Es kan der
Allmacht GOttes moglich ſehyn daß mitten im Winter die Baume aus
ſchlagen grunenund in einem Tage reiffſe Fruchte bringen. Deswegen ge
ſchichts doch nicht. Denn (2) iſt Beichtiſtuhl und Abendmahl nicht ein
geſetzet vor: die von welchen es moglich/ daß ſie bekehret werden konnen
wndern eigentlich vor pie jenigen die berehret ſind und in der Buſfe ſiehen
daß im Peichtſtuhl ihnen als Vpfffertigen die Veracbung der Eun
den  angekundiget im Abendmahi qher der Glaube und das geiſiſiche Le
ben das ſchon gegenwartig iſt (und nicht erſt in potentia rerõta) ge
ſtarcket werde. Hingegen iſt er (3) doch dieſem Augenblick da er von
Sunden noch. picht zu laſſen gedencket noch nicht bußfertig und alſo iſt
der Augenblieky worinnen er zur Buſſe bewogen wird noch nicht kom
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He (50) hoo
men. Dahero ein Prieſter billig Auffſchub nimmt biß er durch Verande—
rung ſeines Wandels und Weſens ſich ſo viel offenbaret daß der Augen
blick worinnen er zur Buſſe bewogen worden nicht mehr im mihüichen
Hoffen ſo wern in der That gegenwartig ſey. Weil Cehriſtue nicht ſa
get ſie die Prediger ſollen erſt Vergebung der Sunden und darnach
Biſſe ſondern umbgekehret erſt Buſſe und darnach Vergebung der
Sunden predigen Luc. XXIV, 47. Welchem nach ein Diener Cehri
ſti die Application auff gewiſſe Individua unmoglich anders und in
anderer Ordnung machen kan als in theſi es ihme von Cehriſto vor
geſchrieben iſt. (a) Reden viel Menſchen ſo lucker und leichte von der
Buſſe daß man mit Handen greiffen kan daß ſie nie erfahren was das
Weeck der Buſſe ſey oder was bey Wirckung derſelben im Hertzen vor
gehe, ſondern daß ſie davon reden wie der Blinde von der Farbe. Die
wahre Bekehrung iſt ja nicht nur ein guter Gedancke oder auch Seuffzer
der durch den Ruff GOttes und inwendige Ruhrung des anklopffenden
Geiſtes erreget wird wormit manche ſich betrugen wenn ſie es vor die
Buſſe oder Bekehrung ſelbſt halten ſondern ſie iſt eine gantze neue
geiſtuiche Schopffung eines neuen Lebens und realeſte Veranderung des
Menſchen an Sinn Verſtand Willen Affecten und Krafften; Wel
ches traun nicht ohne Geburts-Schmertzen noch in einem ſo luckern Au
genblick zugehet Ezech. XXXXI, 25. 26. Pſalt. LI. i0-19. Matth. V,
3. 8. Joh. III.5.6. Epheſ. Il. 4. Gal. V, i9. VI, is.

g. 56. Weiter iſt zwar ſo viel ich ſehe wenig von Einwurffen mehr
ubrig das nicht ſchon beruhret iſt. Denn auf die Perſonalia mich einzulaſ
ſen habe ich ſchon Anfangs geſaget daß ich nicht geſonnen. Es ſey denn
was Herr Titius immer urgiret: Man nutze wenig mehr damit als
daß man Heuchler mache. conf. h. 55. Es ladufft aber die gantze Sache da
hinaus: Ob dte Abweiſuntg gatelicher Otbnung gemaß ſeyr welches
ich in dieſer gantzen Schrifft venauptet und hier voraus ſetze. Nach wel
chem vorausgeſetzten Grunde daß einige dadurch in Heucheley fallen (1)
nicht anders anzuſehen iſt als ein Mißbrauch deſſen was GOtt geordnet.
Da ob gleich Lehrer ihrer ſeits ſolche Abweifung nicht eben als das ordent
liche Mittel dadurch zu bekehren /ausuben; ſondern GOtt Folge zu
leiſten der die offenbar Unbußfertigen wil abgewieſen haben die Schuldi
gen doch ſich es ſolten zu Nutze machen wie etwa Menſchen an denen nur
noch was autes iſt durch leibliche Kranckheiten welche ſie ſich verurſachen
ſich erwecken laſſen in ſich zu gehen und zum HErrn deſſen Ruthe fie
mit ihren Sunden gereitzet ſich zu bekehren. Daß aber die Grundboſen ſol
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e—che GOttes Wort gemaße Abweiſung nicht auch zu gleichem Vortheil und

Nutzen anivenden ſondern zur Heucheley mißbrauchen hebet die Ordnung
GOttes ſelbſt nicht auſſ. Doch (2) wird niemand behaupten daß ſie al
le Heuchler werden und nicht mancher ſolte in ſich gehen und dencken:
Sihe ich bin gleichwol nach Erkanntniß der Kirchen von der Gemein
ſchafſt der Heils-Guter ausgeſchloſſen ſtehe unter GOttes Zorn und
Ungnade und Gewalt des Teuffels; ey ich wil lieber mit dem verlor
nen Sohn von den Lrebern und Sauen dieſer Welt mit hertzlicher Buſſe
zu meinem Vater im Himmel wieder umbkehren die Sunden verlaſſen
dem Vater treulicher folgen und gehorchen 2c. Und er alſo daher zur Be
kehruna Anlaß nehme. Woran aber ſolche Principia und Schrifften als
Herr Tirius zuſchreiben ſich gefallen laſſen ſehr hindern. Darzu kommt
(J daß es ſo gar bey denen die es zur Heucheley mißbrauchen ielbſt nicht
ohne Nutzen iſt weil doch vielen ausbrechenden groben Sunden da—

durch gewehret die Gerichte GOttes nicht gereitzet und andere durch
ihren Wandel nicht geargert werden welches ein ſo viel ſchwerer Gerich
te nach ſich ziehet. Jndem auch GOJd ſelbſt nach dem Uberſluß
der Boßheit die Pein wird mindern oder erhohen nach Cehriſti Aus
ſpruch Matth. Xl, 2i.22. Wehe dir Chorazim! wehe dir Bethſaidal!
es wird Tyro und Sidon ertraglicher ergehen als dir rc. und wieder
umb: Werffet den boſen Knecht hinaus in die auſſerſte Finſterniß
Matth. XXV, zo. Siche droben h. 45.J. 57. Letzlich meynet Herr D. Titius die Sache mit einem Gleichniß

naoch zu erlautern 5. is7. Wenn iemanden ein Brunn der aus gottli
cher Verordnunge eine ubernaturliche und zwar nach Beſchaffenheit
der LeibesConſtitution, qute oder boſe Wirckung hatte anvertrauet
ware mit Beſehl er ſolte iedem der es verlanctet daraus Waſſer
teichen (ſchopffen laſſen) er gebe auch einem daraus (er lieſſe auch
einen daraus ſchopffen) der von ubler Conſtitution ware die er doch
nicht gewiß wuſte auch nicht andern konnte ſo ware er wegen des er
folgten Schadens entſchuldiget c. Es kommt aber die gantze Sache
an auf die Worte: Der Brunn ware ihm anvertraut mit Beiehl er ſol
te iedem der es verlanget daraus Waſſer reichen oder ſchopfſen laſſen.
Das iſt aber eben der Status controverſiæz, als welches geleugnet wird.
Dahero das gantze Gleichniß (ehe bewieſen iſt daß GOtt alle die es verlan
gen zu admittiren befohlen habe) nichts zur Sache thut vielmehr aber
da nun bewieſen iſt es ſey von Zulaſſung der vffenbar-Unbußfertigen kein
Vefehl ſondern vielmehr gottlich Verbot da gantzlich wegfalt. Zumahl
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T—welches ich beym Beſchluß noch zu ermnern nothig achte Herrt Titius
g. 17. ſelber ſetzet daß GOtt von denen die Vergebung der Sunden ſu
chen und das Abendmahl brauchen wollen wahre und rechtſchaffene
Buſſe uno einen beſtandigen Vorſatz ihr Leben zu beſſern erfodere rc.
Woraus viel plauſibler folget daß wenn er von denen die zur Beicht
und Abendmahl gehen wollen wahre Buſſe und beſtandigen Vor—
ſatz der Beſſerung erfordere er keine andere als die in Buſſe und
Vorſatz ſtehen zu ſeinem Mahl werde verlangen; Wenn er aber kei—
ne andere als Bußfertige verlanget daß er auch keine andere dazu
zulaſſen denen Dienern werde anbefehlen. Da hingegen gantz con-
trair ſcheinet GOtt fordert von denen die zur Beicht und Abendmahl
gehen wollen wahre Buſſe und Bekehrung und verlanget eigentlich kei—
ne andere als ſolche darzu; Und ſolte gleichwohl denen Dienern ſeines
Willens anbefehlen alle ſie mogen ſeyn wer ſie wollen ob ſie gleich
der Buſſe und des Vorſatzes kunfftiger Beſſerung wahrhafftig erman
geln dazu zulaſſen.

g. g8. Dieſes iſt nun was ich Herrn Titü fernerer Ausfuhrung und.
der darinnen vertheidigten Meynung von Admittirung derer offenbar
Unbußfereigen kurtzlich entgegen zu ſetzen nothig geachtet habe in gu
ter Hoffnung es werde ſchon zulanglich ſeyn einem vernunfftigen und un—
parteyiſchen Leſer einen beſſern Begriff von dieſer Frage zugeben. Ubri
gens ſolte wohl nicht uneben ſeyn derer jenigen Grunde auch in etwas zu
uberlegen die zugeben daß die Abhaltung der offenbar Unbußfertigen wol
rechtmaßig ſey und ordentlich ſeinen guten Grund in GOttes Wort ha
he meynen aber es laſſe ſich heutiges Tages nicht mehr practiciren we
gen des elenden Zuſtandes worinnen die Kirche in allen Secten ver—
fallen; Da die allerwenigſten wahre Chriſten die nach denen Regeln C. Hri
ſti leben und geartet ſind die meiſten aber in allen dreyen Standen
davon abgefallen ihr Leben und Wandel Thun und Laſſen ſagfuhren
daß ſie wenn dieſe Ordnung Cehriſti ſolte in genaue Obacht gezogen wer·
den muſten hinaus gerhan werden. Dahero man den heutigen Zuſtand
der Kirchen anſehen. muſte wie zur Zeit der Peſt oder des brennenden
Krieges: Feuers da die heilſamſten  und ordentlichſten Geſetze nicht konn
ten prakticiret werden ſondern muſten gleichſam /biß zur beſſern Zeit
in ſuſpenſo bleiben. Zumahl da die tauſend-arge Liſt des Satans durch
theils boßhafſte theils unverſtandige Werckzeuge ſolches zur mißbrauchen
mit eben dieſen Waffen wider. die Kirche zuſtreiten und unter dieſem Vor
wand treue Knechte CHrifti untuchtig zu machen ausuuſtoſſen und die

E Kirche



e

e (53)Kirche der treueſten Arbeiter zu berauben ſuche. Welches wenigſten
mehr Grund hat als Herrn Titii Vorgeben und bey Gemuthern die
den Vorfall der Kirchen einſehen und in Liebe zu dem Heil der See
len handeln wollen nicht ohne allen Eindruck ſeyn mag. Jch trage aber Be
dencken ſolches mit dem ietzigen zuwermengen ſondern wil es wenn
GOtt will biß zu andern Zeit ſparen da es vielleicht Gelegenheit geben
mochte deſſen Grunde dem geneigten Leſer pro und contra mitzutheilen.
Vorietzo laß ich es bey dem das geſaget worden bewenden.

Dir aber treueſter Vater in dem Himmel dancke ich demuthigſt vor alle
Gnade die du mir bey dieſer Abhandlung erzeiget haſt. Von dir o GOtt aller
Geiſter und alles Fleiſches muß alles Licht Weißheit Verſtand Kraffft
und aller Segen kommen darumb flehe ich dich glaubig an in dem Zu
gange den deine Kinder in CHriſto JEſu zu dir haben lege deinen
gottlichen Segen darein daß es dir an dem Dienſt der Gemeinen JEſu
deines Sohnes unſers HErrn geheiliget und dienſam ſey. Bereite a
ber o heiliges Weſen! ſelbſt deine Gemeine daß alle Schuppen der
blinden menſchlichen Weißheit wegfallen und dein Wille an die Gemei—
nen nicht allein in dem Lichte deines Geiſtes von denen Kindern dieſer Zeit
moge erkannt; ſondern auch in die Krafſt Thatlichkeit und Ausubung
ſo moge eingefuhret werden daß alle die den Namen GOttes und CHri
ſti fuhren auch in deinem Licht und in deiner Wahrheit heiliger Vater

heiliglich mogen wandeln und der Name und das Reich dei
nes Sohnes unſers Koniges moge ausgebreitet

und verherrlichet werden in die Ewigkeiten der
Ewigkeiten! Amen!



Sb (34) 8
Jnhalt der Vorrede

rhun Jchtigkeit der Frage: Ob man offenbarGottloſe ſol vom Beicht
erurn ſtuhl und Abendmahl abhalten? g. 1. ſolches iſt vom! Anfang der

ooera

D. Tuius iſt wol der erſte der ſolches in Zweiffel zlehet F.3. Vorſatz ſolches
Kucchen vor ein gottliche Ordnung gehalten worden 9. Herr

ju unterſuchen 9. 4.
Der Abhandlung ſelbſt:

WeEr eigentliche Stato controverſiæ wird formiret h.i. 2/3. Die Abhand
en lung eingetheilet d.4. die Unbußfertigen genau betrachtet d.5.6. Ob
J— in Schluß-Redeeman daß einer unbußfertig erkennen konne? g. 7. 8. o. Das Recht

deSchluſſel genommen vorgeſtellet. ſ. io. Der Major oder erſte Satz
bewieſen g. in. ia Deßgleichen der Minor oder andere Satz i3. Vor—

offenbarUnbu
den. J. ig. ig.Beweiß der Ausſchlieſſung vom Abendmahl 8. 28. Grund des Majoris.
d. 29. wird wider Herrn D. Titii Inſtantien vindiciret. g. zo. ſqq. und
terner bewieſen. d. 33. Minor wird bewieſen h. 34. und vindiciret d. zy. Hrn.

Titii Beweißthumer wider die Aohaltung werden unterſuchet 9. z6.
in ſpecie das Haupt Argument, welches Herr D. Titius in eine formale
Shlaße Rede verfaſſet 17. Deuen Major oder erſte Satz wird liwiti-
ret h. 32. taq. und wit werr;unc aern PredigtAmt die Abhaltung zu—
geſtehe erkldeet g. ardur Mfncir wiberleget 5. 42. ſqq. wie auch was Hr.
7Tuius weiter wider bie Abhaltung einwendet als: Daß Beichtſtuhl
und Abendmahl ein Mitel wider die Unbußfertigkeit ſeyn d. ag. ſqq. das
AUbhalten ſep eine Papſtiſche lnquiſition d.. Warumh man die Heuch
ler zulaſſe. dH5a. Es ſy ein Eingriff in die Gerichte GOttes ſ 54. weil
einer ſich die ſemodlugenblick bekrhren konne. Z. 75. Man nutze nichts damit.
g.56. Welchen alles zugleich von Stuek zu Stuck mit abgeleinet wird. Schluß

mit Antuhrung der jrnigen Meynung welche die Abhaltung zwar
GOttes Worr gemaß erkennet aber

beutiges Tages nicht practicgbel
achtet. ſ. 57

a ):oii
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